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Ausgabe :
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Annoncen >$egie:

©ppebition
bet „©cfpoeijer grauen «geitung".
Aufträge nom ißlai} @t. ©allen

nimmt aud)
bie Budjbruclerei SWerfur entgegen.

Sltotto: 3tnmet ftteBe junt (Banjen, ttnb tannft bu felBer lein (Sartjeê
(Serben, aïs btenenbeê (Blieb fdjtteg an ein ®cmje8 btcf) anlSf. (Sollen

Jnljalt: ©ebidjt: iHegcn. — Kinber unb junge
fmube. — ®ie ©efapen be§ Srautftanbeâ. —
®ie atnftecfungëgefap gebraudjter Südjer. — ®er
gorn nom pgtenifdjen ©eficpëpunfte. — 9tad) japani«
fdjetn SOtufter. — 2Ber ift baf fpaupt ber gatnüie. —
— ©predifaal. — geuiHeton: 2Bo ift ber Sffieg? —
Saiga, (gortfepmg.) — Slbgeriffene ©ebanfen. —
Srieffaften ber SRebattion.

S ei läge: Srieffaften ber Dtebaltion.

©in SHegeittag ©§ riefeln graue Stopfen,
3d) t)ör' fie leife an bie genfter Hopfen.
28ie Steinen pngen fie an allen Säumen,
©tiH Hingt ip glüftern in mein rnübeS Sräuraen.
Unb e§ erblüp in buntlen ©eelentiefen
®ie fitzen Sötte, bie fo lange fdjliefen,
®ie id) oerloren glaubte unb oergeffen,
SGBeil id) oiel roilber Sieber mid) oermeffen.
3Bo finb fie jeßt? — 2ln£ genfter fcßlagen Stopfen,
3d) pre nid)t§, alë nieineë §er^en§ Stopfen
Unb jeneë erften 8iebe§ teifef Sbnen
2Rit fernem grenjettlofen tiefen ©epen,
37lit feinem unoerftanbenen Setlattgen,
ajtit aU' bem ©djmerj, ber nie jur (Ruß' gegangen.
3d) pre nicf)t§, alf meineë §erjenë Klopfen ; —
3ln« genfter fdjlagen müb bie ^Regentropfen.

3ftatU=2Jîabelcttte.

Htnôetr uttô junge ^uuôe.
gunge Äinber unb junge §unbe, finb fie

nidjt alle betbe ein ïjerscrfreuettber îlnblid fpoff=

nungen ermaßen bei biefem 2lnblid — ßufunftP
träume.

Der fntnbeljänbler, ber auf ber Straffe
feine fleine (ebenbige 2Bare feilbietet, fann fieser
fein, baff jeber Vori'tbergeljenbe einen freunbltcpn
Blid auf bie treupr^igen, totlpatfcpgen îier^en
wirft, bie er auf bem 2lrm trägt. (Sr ift fdjlau
genug, nie 31t tpiffen, melier Vaffe baf ®e=

fdjßpfcpn entflammt, baf er ausbietet. Unb er
ptllt fii^ aud^ in fliigeâ ©c^nteigen, tnettn ber
Käufer »erniegene SSermutungen auêfpric^t über
bie ^ufunftêenttuidluitg ber ^üttbc^en.

SBieüeidjt teilt er fie fogar unb glaubt, ba^
biefe aUerliebften fleinen, tüDlltgen ©efdfiöpfi^en
fid) 31t SReufunblänbertt auâtnad^fen werben, ober
3u einem 3Re^pinfc£)er. Uttb wa§ tourbe barauë,
als ber Käufer be§ ttieblic^ften unter ben fftnfett,
bie i^m sur 3lu§waP ftanben, eâ ein plbeë 3ap
treu gepflegt Ijatte? (Sin großer, ungefc^lac^ter
fjiepunb — ein SRifc^ling, für ben e§ no^
feinen Stamen gab.

Uttfere (Snttäufc^uitg bei folgen ©rlebniffeu
ift gro§, wenn wir unpernünftig finb. fßieüei^t
aber gewannen wir ba§ Sier lieb bei aller
Uliitje, mit ber wir e§ auf3ogen, unb finb nun

perftänbig genug, e§ rtic^t entgelten 3U laffen,
ba^ feine Statur fid) fo entmicfelte, wie fie. mußte.
®ann werben wir beftrebt fein, iljm ben 5fßla§

ansuweifen, ber ipn 3ufommt unb ben e§

auffüllen fann 3U feiner uttb t»ieïer Seule fÇreitbe
unb Stitßen. eê unter Umftänben nic^t ner=
bienftlic^er, einen 3war etwaf ftruppigen aber
treuen uttb braud)baren §Df= ober 3iePun^ auf'
ge3ogen 3U pben, als einen ©c^opunb? Ober
irgeitb ein fpielerifd^eS Slier, ba§ pi^ftenf ba3U
ba ift, feinem 23efißer Gelegenheit 311 geben,
bie (Srfaputtg 3'u tnadjen, ta§ auc^ §unbe 3U

Sprannen werben fßnnen? ®ep es nieten
©Itern, befonberf ben SDtüttern nicht ähnlich
mit jungen ^inherit?

2öie fotnmt ef nur, baß gattg fluge Seute
ähnliche (Snttäufihungen bei ipen pranwac^fenben
Jîinbern erleben? SDie ©ac^e ift fep einfach-
®er Sßunf^ war SSater be§ ©ebanfenf. Söir
hofften, ber hübfehe Sunge, bem ber Sßapierhelm
unb ber fpohfäbet fo gut ftanb, ber feine fleinett
greunbe unb ©efdjwifter fo gef^idt 3U britlen
nerftanb, würbe ein fdjneibiger Offizier Unb
bie gefdjidie Siefe, bie fo nette ßetdjmntgen an
ben Stanb iper SDiarien unb ^labbett malte,
befä|e ba§ ialettt einer Stofa IBonpur. 2ldh,
unb battn würbe ber 3un9e „nur" ein Kaufmann,
unb baf SDtäbc^ett wudjf fi<^ fo pufbaden auf
— ef würbe „nur" eine §auftnutter.

Vernünftige (Sltern jagen fich : unfere Äiitber
leben ip Seben itttb finb nicht ba3U ba, unferen
2öünfd)en 3U leben. — Siebtingfppntafien itt
bie 2Birflid)feit un^ufe^en.

®er einsige SBunfd), bett fie oerwirflicptt
müffen, ift ber, bem Seben einen rec^tf^affeiten
SOtann ober eine aufrechte grau 3U ftetlen, in
toelihem Veruf ef auch fei.

Stidjtf ift baher hetlfamer für (Sltern unb
Ätnber, als wenn wir fie itt einer jjeit il)ref
Sebenf burch frembe gnoerläffige Slugen fehen
lernen. Unb biefe ^eit ift jettef gtmfdjenfiabiutn
ber ©ntwidlung, wo ber junge SJienfdj noih
nicht „feft" geworben ift. gdh meine bie $eit
furs nach ©cptlentlaffung, ben Vegintt ber
Sehrscit. SDaf müffen gang unbeeinflupe Slugen
fein, bie nur fehen wollen unb folien, ob ber
3unge ober baf SOtäbdjen fich für ben Seruf
eignet, ben bie ©Itern gewählt hoben, ober ben
fie auf eigenem eintrieb ergriffen, ben manchmal
auch bie Slrabition torfdpieb.

@0 wäre benn bie Slufwahl einef gefchidten,
ernften 8ehrherrn eine grojje iffiiehtigfeit für bie
Saufbahn einef jungen SJtenfchen, gans gleich,
ob Jïnabe ober SRäbchen, einef Sepmeifterf ober
einer Sehrnteifterin, bie einer SRutter abfolut

(Sonntag, 25. §nfi.

nicht el)er glauben, baff ihr ©opt ober ihre
Socper ein Ulufbuitb non SSalenten ift, bif fie
fid) fetbft banon überseugt hoben.

®er Itnparteiifhe ift eine feljr wii^tige
Sfßerfoit in ben kämpfen bef Sebenf!

©ie meinen, folcp Sehrl)erren unb ÜReifter
gibt ef h"Ue gar nicht mehr?

SDaf ift ein grrtum. fjfcber ppp imf wirb
foldje 2Reifter fennen. SDaf §anbwerf Ipt nicht

nur auch h^nte noch für ben Suicpigen einen gol=
betten Voben — ef bringt auch innner nod) SJ3crfött=

lid)feiten hernor, bie alf ©rgieher nicht hoch genug
bewertet werben fßnnen. Unb foUte ef in
atxberett .gnwgeit bef grofjen (Srwerbflebenf
attberf fein?

©eien wir einmal ehrlich Gibt ef nicht
niele ©Itern — ja fogar heute mehr alf je —
bie ef nicht gut ertragen fßnnen, wenn un=

noreingenomtnene Slugen ihre „talentnollen"
föinber betrachten Ob ef niele gibt, bie biefer
Behauptung wiberfprechen mßchten?

Von ben (Sefahren bef Vrautftanbef 31t

reben, wirb mandjer jungen uttb älteren Seferin
lächerlich erfd)eineri. ©inb fie bo<h gumeift alle
ber Vfeinung, ba^ ber ©tanb ber Verlobten in
jebem gad unb ohne weiteref SDasutun bie

hßdjfte irbijehe Glüdfeligfeit, ben Rimmel auf
Srben bebeute. SDafj aber tatfächlich folche

(Gefahren beftepn, errßrtert bie „@d)W. gr. Vr-"
mit folgenben SBorten:

geber SReunerlobte glaubt fich im ftebenten
Rimmel subefinben,unb ficher ift bie geit ber erften
Siebe eine ber gtüdlidjften einef jeben 2Renfchen=

finbef. Seiber bemerfen aber nur bie wenigften
bie (Sefahren, bie unter bett Blumen bef Braut=
ftanbeS lauern. (Sin junger Vtann würbe einft
gefragt: „$ßie oft fehen @ie ghre Braut?"
— „O, felbftnerftänblich jebeit Slag." — „SDantt
fehen ©ie fie niel 311 oft," war bie Antwort,
bie ber gragefteller gab.

®ewiß ift bief ein gehler nieler Brautpaare,
©ie fehen fich 3U oft unb bie glammen ihrer
Siebe, bie am beften burd) ßftere Slbwefcnheit
genäpt werben, nergehen burdj immerwährenbef
^ufamtnenfein 31t rafd). „(Sr würbe mid) nie
allein laffen," fagte einft eine Braut. ,,©cit
wir nerlobt fittb, füßt er mid) ftetf, bif id)
banott jebeftnal gans franf bin." Ueber baf
Stiffen wähSenb ber Verlobung fagt ein eng=

lifchcr ©djriftfteHer, ba^ ef baf Vfattb unb eine

ftetig neue Idnftadjluttg feiner Siebe fei. Silber

31t oft gewährt, wirft ef wie ber anbatternbe

Lîr. 30.

Adonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr, 3.—

Vierteljährlich „ >-50

Ausland zuzüglich Porto,

Gratis-Ktilazen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am I. Sonntag sedeu Mona»),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats i,

Prdaktiin und Prrlag:

Frau Elise Honegge r,
Wienerbergstraße Nr. KV»,

?»S Langgaß
Telephon 376.

rauen-
31. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

1909
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Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aunaultu > Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung",
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich anlSt. Gallen

Inhalt: Gedicht: Regen. — Kinder und junge
Hunde, — Die Gefahren des Brautstandes, —
Die Ansteckungsgefahr gebrauchter Bücher, — Der
Zorn vom hygienischen Gesichtspunkte, — Stach japanischem

Muster. — Wer ist das Haupt der Familie, —
— Sprechsaal. — Feuilleton: Wo ist der Weg? —
Taiga, (Fortsetzung.) — Abgerissene Gedanken, —
Briefkasten der Redaktion,

Beilage: Briefkasten der Redaktion.

Regen.
Ein Regentag! Es rieseln graue Tropfen,
Ich hör' sie leise an die Fenster klopfen.
Wie Tränen hängen sie an allen Bäumen,
Still klingt ihr Flüstern in mein müdes Träumen.
Und es erblühn in dunklen Seelentiefen
Die süßen Töne, die so lange schliefen.
Die ich verloren glaubte und vergessen.
Weil ich viel wilder Lieder mich vermessen.
Wo sind sie jetzt? — Ans Fenster schlagen Tropfen,
Ich höre nichts, als meines Herzens Klopfen
Und jenes ersten Liedes leises Tönen
Mit seinem grenzenlosen tiefen Sehnen,
Mit seinem unverstandenen Verlangen,
Mit all' dem Schmerz, der nie zur Ruh' gegangen.
Ich höre nichts, als meines Herzens Klopfen; —
Ans Fenster schlagen müd die Regentropfen,

Marìc-Madeleìne.

Kinöer unö Zunge Hunöe.
Junge Kinder und junge Hunde, sind sie

nicht alle beide ein herzerfreuender Anblick!
Hoffnungen erwachen bei diesem Anblick — Zukunfts-
träume.

Der Hundehändler, der auf der Straße
seine kleine lebendige Ware feilbietet, kann sicher
sein, daß jeder Vorübergehende einen freundlichen
Blick auf die treuherzigen, tollpatschigen Tierchen
wirft, die er auf dem Arm trägt. Er ist schlau
genug, nie zu wissen, welcher Rasse das
Geschöpfchen entstammt, das er ausbietet. Und er
hüllt sich auch in kluges Schweigen, wenn der
Käufer verwegene Vermutungen ausspricht über
die Zukunftsentwicklung der Hündchen.

Vielleicht teilt er sie sogar und glaubt, daß
diese allerliebsten kleinen, wolligen Geschöpfchen
sich zu Neufundländern auswachsen werden, oder
zu einem Rehpinscher. Und was wurde daraus,
als der Käufer des niedlichsten unter den fünfen,
die ihm zur Auswahl standen, es ein halbes Jahr
treu gepflegt hatte? Ein großer, ungeschlachter
Ziehhund — ein Mischling, für den es noch
keinen Namen gab.

Unsere Enttäuschung bei solchen Erlebnissen
ist groß, wenn ivir unvernünftig sind. Vielleicht
aber gewannen wir das Tier lieb bei aller
Mühe, mit der wir es aufzogen, und sind nun

verständig genug, es nicht entgelten zu lassen,
daß seine Natur sich so entwickelte, wie sie, mußte.
Dann werden wir bestrebt sein, ihm den Platz
anzuweisen, der ihm zukommt und den es

ausfüllen kann zu seiner und vieler Leute Freude
und Nutzen. Ist es unter Umständen nicht
verdienstlicher, einen zwar etwas struppigen aber
treuen und brauchbaren Hof- oder Ziehhund
aufgezogen zu haben, als einen Schoßhund? Oder
irgend ein spielerisches Tier, das höchstens dazu
da ist, seinem Besitzer Gelegenheit zu geben,
die Erfahrung zu machen, daß auch Hunde zu
Tyrannen werden können? Geht es vielen
Eltern, besonders den Müttern nicht ähnlich
mit jungen Kindern?

Wie kommt es nur, daß ganz kluge Leute
ähnliche Enttäuschungen bei ihren heranwachsenden
Kindern erleben? Die Sache ist sehr einfach.
Der Wunsch war Vater des Gedankens. Wir
hofften, der hübsche Junge, dem der Papierhelm
und der Holzsäbel so gut stand, der seine kleinen
Freunde und Geschwister so geschickt zu drillen
verstand, würde ein schneidiger Offizier! Und
die geschickte Liese, die so nette Zeichnungen an
den Rand ihrer Diarien und Kladden malte,
besäße das Talent einer Rosa Bonheur. Ach,
und dann wurde der Junge „nur" ein Kaufmann,
und das Mädchen wuchs sich so hausbacken aus
— es wurde „nur" eine Hausmutter.

Vernünftige Eltern sagen sich: unsere Kinder
leben ihr Leben und sind nicht dazu da, unseren
Wünschen zu leben, — Lieblingsphantasien in
die Wirklichkeit umzusetzen.

Der einzige Wunsch, den sie verwirklichen
müssen, ist der, dem Leben einen rechtschaffenen
Mann oder eine aufrechte Frau zu stellen, in
welchem Beruf es auch sei.

Nichts ist daher heilsamer für Eltern und
Kinder, als wenn wir sie in einer Zeit ihres
Lebens durch fremde zuverlässige Augen sehen
lernen. Und diese Zeit ist jenes Zwischenstadium
der Entwicklung, wo der junge Mensch noch

nicht „fest" geworden ist. Ich meine die Zeit
kurz nach der Schulentlassung, den Beginn der
Lehrzeit. Das müssen ganz unbeeinflußte Augen
sein, die nur sehen wollen und sollen, ob der
Junge oder das Mädchen sich für den Beruf
eignet, den die Eltern gewählt haben, oder den
sie aus eigenem Antrieb ergriffen, den manchmal
auch die Tradition vorschrieb.

So wäre denn die Auswahl eines geschickten,
ernsten Lehrherrn eine große Wichtigkeit für die
Laufbahn eines jungen Menschen, ganz gleich,
ob Knabe oder Mädchen, eines Lehrmeisters oder
einer Lehrmeisterin, die einer Mutter absolut

Sonntag. 2Z. Juli.

nicht eher glauben, daß ihr Sohn oder ihre
Tochter ein Ausbund von Talenten ist, bis sie

sich selbst davon überzeugt haben.
Der Unparteiische ist eine sehr wichtige

Person in den Kämpfen des Lebens!
Sie meinen, solche Lehrherren und Meister

gibt es heute gar nicht mehr?
Das ist ein Irrtum. Jeder von uns wird

solche Meister kennen. Das Handwerk hat nicht

nur auch heute noch für den Tüchtigen einen
goldenen Boden — es bringt auch immer noch
Persönlichkeiten hervor, die als Erzieher nicht hoch genug
bewertet werden können. Und sollte es in
anderen Zweigen des großen Erwerbslebens
anders sein?

Seien wir einmal ehrlich! Gibt es nicht
viele Eltern — ja sogar heute mehr als je —
die es nicht gut ertragen können, wenn
unvoreingenommene Augen ihre „talentvollen"
Kinder betrachten? Ob es viele gibt, die dieser

Behauptung widersprechen möchten?

Die Gefahren öes Vrautstanöes.
Von den Gefahren des Brautstandes zu

reden, wird mancher jungen und älteren Leserin
lächerlich erscheinen. Sind sie doch zumeist alle
der Meinung, daß der Stand der Verlobten in
jedem Fall und ohne weiteres Dazutun die

höchste irdische Glückseligkeit, den Himmel auf
Erden bedeute. Daß aber tatsächlich solche

Gefahren bestehen, errörtert die „Schw. Fr. Pr."
init folgenden Worten:

Jeder Neuverlobte glaubt sich im siebenten
Himmel zu befinden, und sicher ist die Zeit der ersten
Liebe eine der glücklichsten eines jeden Menschenkindes.

Leider bemerken aber nur die wenigsten
die Gefahren, die unter den Blumen des

Brautstandes lauern. Ein junger Mann wurde einst

gefragt: „Wie oft sehen Sie Ihre Braut?"
— „O, selbstverständlich jeden Tag." — „Dann
sehen Sie sie viel zu oft," war die Antwort,
die der Fragesteller gab.

Gewiß ist dies ein Fehler vieler Brautpaare.
Sie sehen sich zu oft und die Flamnien ihrer
Liebe, die am besten durch öftere Abwesenheit
genährt werden, vergehen durch immerwährendes
Zusammensein zu rasch. „Er würde mich nie
allein lassen," sagte einst eine Braut. „Seit
wir verlobt sind, küßt er mich stets, bis ich

davon jedesmal ganz krank bin." Ueber das

Küssen wählend der Verlobung sagt ein
englischer Schriftsteller, daß es das Pfand und eine

stetig neue Anstachlung seiner Liebe sei. Aber
zu oft gewährt, wirkt es wie der andauernde
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©enujj oon Schotolabe unb anbertt Süjjigfeitett
unb bie golge baoott ift, bafj man feiner ïe^r
halb üöerbrüffig wirb. 3<tatürlich ift ein .guwenig
an gärtlißfeiten auß nißt ju empfehlen, ©in
SDtann, ber feine grau 10 galjre naß ber Ber=

lobung jutn erftenmal fi'tfjte unb fie babei ftolj
fragte: „SBin iß wüßrenb ber ganzen $eit
nid^t anftünbig gewefen?" erhielt pr Slnt=

wort: „Sinnlos anftänbig."
SJtan ßät bie @lje oft als ein ©ratna in

jwei Sitten bejeißnet. ©rfter Slft: ©elbauS=

gaben wüßrenb ber Berlobung. gweiter Slît:
(SelbauSgaben naß ber poßaeit. BefonberS
an bem gnßalt beS erften SlfteS finb manche

jufünftige ©hen gefßeitert. „Söarutn ^eirateft
®u gräulein 3t. nißt'?" fragte man einft
einen jungen 2)îann. „gß fann eS mir nißt
leiften," mar feine Slntwort; „mit iljr oerlobt

ju fein, foftet mir ju viel " ®iefe ©hrlißfeit
beS BeîenntniffeS befifjt teiber nidht jeber Brüu=
tigam unb tnanßer gibt wäljrenb ber geit ber

Verlobung oft mehr für Äonjerte, 2ßeater,
SluSflüge, ©efßenfe unb anbereS aus, als fein
©elbbeutel oertragen fann.

©ie Braut nimmt all biefeS gern an unb
glaubt, baff eS fiß auß naß ber l>oßaeit fort=
fejjen werbe; er bagegen ^offt, bafj in ber ©he
feine jufünftige grau oon felbft oon all biefen
©ingen ablaffen toerbe. So beginnt manße
©he gleich mit SJlijjoerftänbmffen unb llnein-
ftimmigteiten. lieber bie Sänge beS BrautftanbeS
ift fßon oiel gefßrieben unb gefproßen werben,
©erfelbe foil minbeftenS fo lange mähren, bafj
beibe Verlobte ihren ©Ijaraîter fennen lernen
fßnnen, aber auf îeinen gall fo lang, baff ©nt=
täufßung unb gegenfeitiger lleberbrufj bereits
eintritt. Bor aßen ©ingen füllen Brautleute
jeben Streit oermeiben. ©inen, wenn auß
eigenartig erfßeinenben, fo boß eine getoiffe
SBafjrheit entßaltenben ßtat gab einft ber ©ng=
länber ©r. Tempel einem Bräutigam. „pßren
Sie auf miß, gütiger SDtann; glauben Sie
wäljrenb gfjrer Berlobung gßrer Braut gar
nichts. Slber wenn Sie »erheiratet finb, bürfen
Sie aße SSorte ghrer ©attin für bare 3Mn$e
Ratten."

©afj ber Brautftanb wirfliß ernfte ©efaljren
in fiß fßliefjt, wirb mattete Btutter forgenooß
beftätigen unb manner ftiße Beobachter, ber
jumartenb am Söenbepunft ber grage fteljt:
Soß iß mir eine Braut ermäßen, ober ben

folgeufßweren Stritt unterlaffen, ïommt je
länger je mehr auf ben Stanbpunît beS SlpoftelS,
ber fagt: „SSer heiratet tut gut, roer lebig
bleibt tut beffer." @r fieht, bafj ber Braut=
ftanb oft wahre Berßeerungen anrichtet im
3îeroenleben ber Brautleute unb jntar häupt*
fäßliß ber Braut. Diesbar bis auf's Sleufjerfte,
faft ungenießbar für bie ©igeneti, in ihrem
SiebeStaumel oergeffenb, was baS ©ItenßauS
iljnen fo lange unb fo reißliß geboten Ijat.
3Beil ber oerliebte Bräutigam fie oerljimmclt,
oerlangt fie bas gleiche oon ben eigenen 3ln=

gehörigen unb glaubt einjig unb aßein nur noß
oon ihrem Berlobten richtig oerftanben ju toerbett.

gft bie poßaeit enbliß ba, fo Çat ber junge
©bemann, ber mit Selbftoerftânblicliîeit auf
^äuSlic^eS Belagen unb frbßlidjen ©afeinSgenuß
geregnet ^at, eine fränflidje grau, bie er
beßanbeln muß ntie ein ungefcßalteS ©i, unb
er muß gewärtigen, was ißm oon feinem er=
träumten §immel auf ©rben bleibt, ©entt nic^t
aße jungen grauen finben fic^ in ber @ße für'S
tägliche Seben mit feinen Pflichten toieöer jureeßt,
wenn fte ißrer Slufgabe als grau unb fßlutter
geregt werben foßen, unb ber entflammte Bräu=
tigam als ©ßemanti fieß in feine natürliche
Steßung als gewöhnlicher Sterblicher jurüdoerfeßt
hat. — ©S ift aljo gan$ berechtigt, auf bie

©efahren beS BrautftanbeS auftnerffam ju machen.

lie ÎiiIMiimcMc Bctitniutjtec ßfuttcr.
lieber bie 3Inftecîung§gefahr gebrauchter Sücher

hat ißrofeffor §ißer im „3entratblatt für SäibliothetS-
toefen" genauere ÜJtitteüungen oeröffentUcht.

Unter ben ßrantheiten, bie bureß befchmußte, oiet=

getefene SSüctjer übertragen roerben, ftehen ïuberfulofe,
®iphtheriti§, ©charlad) unb äßafern an erfter ©teße,
boct) ift auch bie ©efahr ber Uebertraguug oon ißoefen
unb ©efdßechtSfranfheiten oorhanbeu. Slon 97 Büdjern,

bie ^Berliner SSolt«bibliotheten unb Sefehaßen entnoms
nten toaren, fteßte ba§ „^Berliner Qnftitut für QnfeftionS»
tranfheiten" feft, bah ihre gro^e SUlehrjahl Stuberteb
bajiQen unb bie ©rreger giftiger ©efdhtoüre unb ber
S31utfäule enthielten.

S)a faft aße SranfheitSerreger, bie fid) in Süchern
aufhalten, nur eine furje SebenSbauer haben unb in
ber Ürocfenfjeit bereits nach wenigen SBodjen abfterben,
finb bie in gröberen 3toifchenräumen benüßten toiffew
fd)afttid)en SBerfe ber ®üd)ereien natürlich nicht fo
gefährlich toie bie ©eftänbe ber Seihbibliotheten mit
ihren tnobernen, oielgelefenen SBerlen.

9luch bie SMenftbüdjer unb Sitten ber ©ehörben
jeichnen fich, toie bie oielbenüßten SBüc^er ber 93iblio=
theten, burd) biefe SlnftedungSgefahr ait§, ju beren
Sîefeitignng noch oiel ju toenig geflieht.

SUS befonberS brauchbar empfiehlt §ißer pr S3e=

fämpfung ber in ben S3üchern niftenben SSajißen bie
$e§infettion mit feuchter, t^ifter Suft. ®ieS ift baS

einfachfte unb bißigfte SSerfahren pr SSerminberung
ber Slnftectungigefahr burih Südjer, ba in einem
Ulpparat, beffen Stoßen fich auf etioa 1250 gr. belaufen,
bis p 10 Sücher gleichseitig ißlaß ßnben.

©ine anbere, ettoaS toftfpieligere Slrt ift bie 9teini=

gung mit ftrömenbem gormalbehqb SBafferbämpfen
oon nieberer Temperatur uttter SSatuum.

©ine obligatorifdje SSücherbeSinfettion ift in @ng=

lanb unb SSorbamerita bei anfteefeuben Srantheiten
bereits eingeführt, unb aße S3ibliotheten roerben oon
ben potijeilid) angemelbeten ©eudjen unb StrantheitS=
fäßen anftedenber Statur benachrichtigt, gn SBien

muffen bei SBohnttngSreinigungen nad) anfteclenben
Strantheiten aße Bücher mitgereinigt roerben. ®ie
ftart befdjmugten Bänbe ber SSoltS» unb Seihbibliotheten
roerben meiftenS oerbrannt. $>a biefe grünbli^e Slrt
ber Baaißentilgung bei ben feltenen unb teueren SBerfen
oieler großer Bibliothefen aber nicht anroenbbar ift,
roäre eS roünfdjenSroert, baß biefe eine regelmäßige
Steinigung ihrer Beftänbe einführten.

Per Horn nam hnglrtiildieit (Orlidilsiiiiiililr.
Sffiettn ber feinen ifßaropiSmuS erreicht,

îann er ju plößlidhem $obe füßren. Beifpiele
biefer Slrt finb nicfjt fo feiten unb bie ©efdjichte
überliefert uns eine Slnpljl baoon. So ftarb
ber rßmifche ßaifer Steroa bei einem heftigen
3orneSauSbrudh, ju bem er Çingeriffen würbe,
als er plößlich einen Senator oor fidh faß, ber
ihn fdhwer beleibigt hätte, ©iner feiner Dîadh-

folger, Balenfin I., hätte baSfelbe Sdjicffal. @r

warf einer ^Deputation oon ©eutfdhert ißre ltn=
banïbarîeit gegen bie rßmifdhe Station mit großer
|>eftigïeit oor, als plßßlidj mitten in feiner 3tebe
ein großes Blutgefäß riß unb er tob nieberfanf.
Slber auch bie neue geit fennt Beifpiele biefer
Slrt. ©er große englifche ©hirurg, Sir gohtt
Runter, würbe fo baS Opfer feines pgellofen
Temperamentes. Bei einem wiffetifchaftlichen
Streite mit einem feiner Sboßegen, ber nicht feine
SDteinung teilte, regte er fidh f° ^eftig auf unb

geriet fo in gorn, baß er fi^ ein Blutgefäß
fprengte unb an Berblutung ftarb. — ©er ruf=
fifdje berühmte Slrjt BogbanooSfp in Petersburg
ftarb auf ähnliche Söeife, mitten bei einer chirur=
gifchen Operatiott. ©r machte eine Slmputation
eines gußeS nnb hätte beinahe bie Operation
beenbet, als er fidh über bie Unbeholfenheit eines

ihn unterftüßenben ©leoen erjürnte. piößlich
fiel er hin unb ftarb, ohne wieber ju ft<h ju
Eomtnen. — 3Drnf§äuSbrüdhe, bere^tigte ober

unberechtigte, häben glücflicherweife nicht immer
biefe üblen golgen, aber eS fteht boch feft, baß
fie auf feljr bebeutenbe Söeife unfern Körper
beeinfluffen. ghr ©ittfluß auf ben Slppetit ift
gleichfaßS befannt unb ficher, gebe Stufregung
ober unangenehme ©iSputation bei 2nf<h, befon=
berS bei Seuten mit gafligem ©harafter, ïantt
eine fchwere Berbauuttg herbeiführen. 33eïannt

ift ferner, baß aufgeregte füugenbe SJiütter in
ber ÏÏJÎilch ihren Sîinbern eine fchäbigenbe Subftanj
juführen fönnett, bie jwar noch nicht entbeeft,
aber boch nidjt abjuleugnen ift.

japamfc^cm üftuper.
9Jlännlid)e Betätigungen.

®ie SluSbauer beS Japaners unb feines BettetS,
beS ©hittefen, roenn eS gilt ein Qiel p erreichen, ift
fprießroorttid) gemotben. ©ie oerfteßen eS roie bie

Slmeifen, burd) taum fießtbare IRißen einen Bieg p
baßnen. ©inettt japanifeßen ©tubenten, ber arm nad)
©uropa fomiut, madjt eS nicßtS auS, fein Brot auf
irgenb eine müßfame Sßeife p oerbienen — eS gilt
für ißn nur fid) SJlittel p uerfdjaffen, baS Jpaupüiel

p erreichen — ein ©tubium p abfoloieren, baS ißm
fpäter eine eßrenooße Saufbaßn fießert. Sßlan tonnte
alfo in ©ttglanb unb Slmerita junge Japaner unb
©ßinefen in bieneitben ©teßungen finben — befonberS
in foleßen, in benen fie bie Obliegenheiten eines roeib-
ließen ®ienftboten p erfüßen ßatten. ®iepauSßaltungeit
ftanben fieß gut .bei biefen „männlichen" ®ienftboten,
unb eS ift nad) unb naeß ©itte geroorben, auch männ=
licßeS ®ienflperfonal — fogenannte §au8ßattung§=
butfeßen — auS anberen Baffen unb Stationen ßeran=
pbitben.

Borneßtitlicß ßnb eS ®eutfcße, Italiener unb
©cßroeijer, bie in ©nglanb unb Slmerita fidß für biefen
„neuen" männlichen Jßeruf auSbilben ließen ober eine
Seßrjeit in irgenb einem potel bureßmaeßten. Dptimiften
feßen in biefer Steuerung ein roirffameS SDtittel gegen
bie ®ienftbotennot. Slnbere, befonberS Slntifrauen-
reßtler, meinen oerfeßmißt läcßelnb, eS tönne nießt anberS
fontmen, als baß ber SJtann in baS ©ebiet ber grauem
arbeit übergreife, ba bie grau baS gleicße tue.

gu SBaßrßeit aber roirb jebe DffiäierSfrau gern
beftätigen, roie gut fie mit bem Burfcßen ißreS SDtanneS

auSfommt, roenn ße ißn pr pilfe im §auSßalt ßeran»
jießt. ®er männliße Soß roirb ber Stößin oon oielen
oorgepgen — ber BeforgungSbop ift eine nißt meßr
p befeitigenbe ©inrißtung im ©roßftabtbüb — roaritnt
foßte eS nißt auß bei unS §auSßaltungSburfßen
geben — naß japanifßen Sßtuftern. Bißt freiliß ben
jpauSarbeit berrißtenben ©tubenten meinen roir, fonbern
ben gut angelernten „pauSfßaffner", ber toßen, SBißfen
ber Böben unb Beforgungen maßen tann, bei Tifße
feroiert unb feiner perrfßaft aßeS baS leiftet, roaS ein
roeiblißer ®ienftbote, roie eS fßeint, nißt meßr gut leiftet.
gft bie ®ienftmäbßentlage oießeißt barin begrünbet, baß
bem neujeitlißen SBirtfßaftSbetrieb bie grauenleiftung
nißt geroaßfen ift, baß biefe Slrbeit p einer mänw
lißen Betätigung brängt, roie bie urfprüngltß auß
roeibliße Slrbeit beS BactenS unb BrauenS? — SBaS
benten unfere Sefer unb Seferinnen hierüber

ÎHcr ifl öas J^aupt öer ifamilie?
Sïîann ohoc yrau?

Sluf biefe grage fteßt eine englifße 3dtung folgeubc
Slntroorten pfantmen:

®er SJtann; benn:
©r bepßlt bie Beßnungen.
gtt neun gäßen oon jeßn heiratete er, um ein eigenes

§eint p ßaben.
©r ßat bie gefeßlißeBerantroortlißteit für biegantilie.
@r bringt fein ßeben bamit p, für bie 3utunft

feiner gantilie p forgen.
Sßentt feine Stitiber fßleßt geraten, roirb bie ©ßulb

ißm beigemeffen.
©eine SSirtfamteit ift größer, als biejenige ber grau.

®ie grau; benn:
©ie ift immer p paufe.
®ie gatttilie bilbet baS größte gntereffe ißreS SebenS.
SBeitn fie nißt baS paupt ber gatnilie ift, fo finit

fie pr bepßlten §auSßälterin ßerab.
©ie aBein ßat bie angeborne gäßigfeit, ein IpauS p

einem peint p gefialten.
Sßenn ißr SBort nißt ©efeß ift, fo roerben fie bie

®ienftboten oeraßten unb bie Einher roerben
ißr nißt geßorßett.

gßr ßäuSlißeS Sebett ift bie einjige unb leßte Beßt=
fertigung ißreS ®afeinS.

$pt?ec§faaf.

Jra^en.
3u» biefer StnSrik Sönnen nur fragen »an

allgemeinem Jntereiïe aufgenommen »erben. $teden-
gefuefie ober fteuenofferten finb ansgefdjtoffen.

girage 10410: Sffioßen im grüßtecinmaßen be-
roanberte pauSfrauen bie ©üte ßaben unb ßß oer=
neßmen laffen, ob fiß Çeibelbeeren in glafßen einge=
maßt, oßtte ©ßroierigfeit auS ber glafße bringen
laffen, ober ob es fiß eßer loßnt, folße in roeiter ge=
öffnetem ©laS p oerforgen. gür gütige SJtitteilungen
ift banfbar sine ßefertu.

Jtragc 10411: gß mößte miß bei werten pauS=
frauen auS bent SefertreiS erlunbigen, roaS eigentliß
ber ©runb jum Blinbroerben oon ©piegelglaS ift.
gaben Sißtftraßlen, bie birett auf baS ©laS faßen,
biefe SBirfung, ober erblinbet baS ©laS nur, roenn eS

auf ber jRüctfeüe nißt bißt abgefßloffen ift. gür
erfahrenen ober faßmännifßen Bat tieften ®anf oon

Sunaer ^auifrau.
^irage 10412: Kann man ftß bie gurßt, ober

beffer gefagt, ben ©fei oor gnfeften, unb aßent frießett=
ben unb fliegenben ©etier abgeroößnenS Berfuße, fid)
gegen biefeS ©raufen p fperren, fiß p überroinben,
fßeinen ben peinlißen 3uÜänb nur p oerfßlintmern.
gß ßabe oiel mit Kinbern p tun unb mößte fie biefe
©ßtoäße nißt nterfen laffen. gür freunblißett Bat
banft feßr (Seplaate In s.
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Genuß von Schokolade und andern Süßigkeiten
und die Folge davon ist, daß man seiner sehr

bald überdrüssig wird. Natürlich ist ein Zuwenig
an Zärtlichkeiten auch nicht zu empfehlen. Ein
Mann, der seine Frau 10 Jahre nach der
Verlobung zum erstenmal küßte und sie dabei stolz

fragte: „Bin ich während der ganzen Zeit
nicht anständig gewesen?" erhielt zur
Antwort: „Sinnlos anständig."

Man hat die Ehe oft als ein Drama in
zwei Akten bezeichnet. Erster Akt: Geldausgaben

während der Verlobung. Zweiter Akt:
Geldausgaben nach der Hochzeit. Besonders
an dem Inhalt des ersten Aktes sind manche

zukünftige Ehen gescheitert. „Warum heiratest
Du Fräulein N. nicht?" fragte man einst
einen jungen Mann. „Ich kann es mir nicht
leisten," war seine Antwort; „mit ihr verlobt
zu sein, kostet mir zu viel!" Diese Ehrlichkeit
des Bekenntnisses besitzt leider nicht jeder Bräutigam

und mancher gibt während der Zeit der

Verlobung oft mehr für Konzerte, Theater,
Ausflüge, Geschenke und anderes aus, als sein
Geldbeutel vertragen kann.

Die Braut nimmt all dieses gern an und
glaubt, daß es sich auch nach der Hochzeit
fortsetzen werde; er dagegen hofft, daß in der Ehe
seine zukünftige Frau von selbst von all diesen

Dingen ablassen werde. So beginnt manche
Ehe gleich mit Mißverständnissen und Unein-
stimmigkeiten. Ueber die Länge des Brautstandes
ist schon viel geschrieben und gesprochen worden.
Derselbe soll mindestens so lange währen, daß
beide Verlobte ihren Charakter kennen lernen
können, aber auf keinen Fall so laug, daß
Enttäuschung und gegenseitiger Ueberdruß bereits
eintritt. Vor allen Dingen sollen Brautleute
jeden Streit vermeiden. Einen, wenn auch
eigenartig erscheinenden, so doch eine gewisse
Wahrheit enthaltenden Rat gab einst der
Engländer Dr. Tempel einem Bräutigam. „Hören
Sie auf mich, Junger Mann; glauben Sie
während Ihrer Verlobung Ihrer Braut gar
nichts. Aber wenn Sie verheiratet sind, dürfen
Sie alle Worte Ihrer Gattin für bare Münze
halten."

Daß der Brautstand wirklich ernste Gefahren
in sich schließt, wird manche Mutter sorgenvoll
bestätigen und mancher stille Beobachter, der
zuwartend am Wendepunkt der Frage steht:
Soll ich mir eine Braut erwählen, oder den

folgenschweren Schritt unterlassen, kommt je
länger je mehr auf den Standpunkt des Apostels,
der sagt: „Wer heiratet tut gut, wer ledig
bleibt tut besser." Er sieht, daß der Brautstand

oft wahre Verheerungen anrichtet im
Nervenleben der Brautleute und zwar
hauptsächlich der Braut. Reizbar bis aus's Aeußerste,
fast ungenießbar für die Eigenen, in ihrem
Liebestaumel vergessend, was das Elternhaus
ihnen so lange und so reichlich geboten hat.
Weil der verliebte Bräutigam sie verhimmelt,
verlangt sie das gleiche von den eigenen
Angehörigen und glaubt einzig und allein nur noch

von ihrem Verlobten richtig verstanden zu werden.

Ist die Hochzeit endlich da, so hat der junge
Ehemann, der mit Selbstverständlichkeit auf
häusliches Behagen und fröhlichen Daseinsgenuß
gerechnet hat, eine kränkliche Frau, die er
behandeln muß wie ein ungeschältes Ei, und
er muß gewärtigen, was ihm von seinem
erträumten Himmel auf Erden bleibt. Denn nicht
alle jungen Frauen finden sich in der Ehe für's
tägliche Leben mit seinen Pflichten wieder zurecht,
wenn sie ihrer Aufgabe als Frau und Mutler
gerecht werden sollen, und der entflammte Bräutigam

als Ehemann sich in seine natürliche
Stellung als gewöhnlicher Sterblicher zurückversetzt
hat. — Es ist also ganz berechtigt, auf die

Gefahren des Brautstandes aufmerksam zu machen.

ZIe Mà«Mr MMler Mer.
Ueber die Ansteckungsgefahr gebrauchter Bücher

hat Professor Hiller im „gentralblatt für Bibliothekswesen"

genauere Mitteilungen veröffentlicht.
Unter den Krankheiten, die durch beschmutzte,

vielgelesene Bücher übertragen werden, stehen Tuberkulose,
Diphtheritis. Scharlach und Masern an erster Stelle,
doch ist auch die Gefahr der Uebertragung von Pocken
und Geschlechtskrankheiten vorhanden. Von 87 Büchern,

die Berliner Volksbibliotheken und Lesehallen entnommen

waren, stellte das „Berliner Institut für
Infektionskrankheiten" fest, daß ihre große Mehrzahl Tuberkel-
bazillen und die Erreger giftiger Geschwüre und der
Blutfäule enthielten.

Da fast alle Krankheitserreger, die sich in Büchern
aufhalten, nur eine kurze Lebensdauer haben und in
der Trockenheit bereits nach wenigen Wochen absterben,
sind die in größeren Zwischenräumen benützten
wissenschaftlichen Werke der Büchereien natürlich nicht so

gefährlich wie die Bestände der Leihbibliotheken mit
ihren modernen, vielgelesenen Werken.

Auch die Dienstbücher und Akten der Behörden
zeichnen sich, wie die vielbenützten Bücher der Bibliotheken,

durch diese Ansteckungsgefahr aus, zu deren
Beseitigung noch viel zu wenig geschieht.

Als besonders brauchbar empfiehlt Hiller zur
Bekämpfung der in den Büchern nistenden Bazillen die
Desinfektion mit feuchter, heißer Luft. Dies ist das
einfachste und billigste Verfahren zur Verminderung
der Ansteckungsgefahr durch Bücher, da in einem
Apparat, dessen Kosten sich auf etwa 12S0 Fr. belaufen,
bis zu 10 Bücher gleichzeitig Platz finden.

Eine andere, etwas kostspieligere Art ist die Reinigung

mit strömendem Formaldehyd-Wasserdämpfen
von niederer Temperatur unter Vakuum.

Eine obligatorische Bücherdesinfektion ist in England

und Nordamerika bei ansteckenden Krankheiten
bereits eingeführt, und alle Bibliotheken werden von
den polizeilich angemeldeten Seuchen und Krankheitsfällen

ansteckender Natur benachrichtigt. In Wien
müssen bei Wohnungsreinigungen nach ansteckenden

Krankheiten alle Bücher mitgereinigt werden. Die
stark beschmutzten Bände der Volks- und Leihbibliotheken
werden meistens verbrannt. Da diese gründliche Art
der Bazillentilgung bei den seltenen und teueren Werken
vieler großer Bibliotheken aber nicht anwendbar ist,
wäre es wünschenswert, daß diese eine regelmäßige
Reinigung ihrer Bestände einführten.

sin Zxrii W«l WtliWe« WMMle.
Wenn der Zorn seinen Paroxismus erreicht,

kann er zu plötzlichem Tode führen. Beispiele
dieser Art sind nicht so selten und die Geschichte

überliefert uns eine Anzahl davon. So starb
der römische Kaiser Nerva bei einem heftigen
Zornesausbruch, zu dem er hingerissen wurde,
als er plötzlich einen Senator vor sich sah, der
ihn schwer beleidigt hatte. Einer seiner
Nachfolger, Valentin I., hatte dasselbe Schicksal. Er
warf einer Deputation von Deutschen ihre
Undankbarkeit gegen die römische Nation mit großer
Heftigkeit vor, als plötzlich mitten in seiner Rede
ein großes Blutgefäß riß und er tod niedersank.
Aber auch die neue Zeit kennt Beispiele dieser
Art. Der große englische Chirurg, Sir John
Hunter, wurde so das Opfer seines zügellosen
Temperamentes. Bei einem wissenschaftlichen
Streite mit einem seiner Kollegen, der nicht seine

Meinung teilte, regte er sich so heftig auf und

geriet so in Zorn, daß er sich ein Blutgefäß
sprengte und an Verblutung starb. — Der
russische berühmte Arzt Bogdanovsky in Petersburg
starb auf ähnliche Weise, mitten bei einer chirurgischen

Operation. Er machte eine Amputation
eines Fußes und hatte beinahe die Operation
beendet, als er sich über die Unbeholfenheit eines

ihn unterstützenden Eleven erzürnte. Plötzlich
siel er hin und starb, ohne wieder zu sich zu
kommen. — Zornesausbrüche, berechtigte oder

unberechtigte, haben glücklicherweise nicht immer
diese üblen Folgen, aber es steht doch fest, daß
sie auf sehr bedeutende Weise unsern Körper
beeinflussen. Ihr Einfluß auf den Appetit ist
gleichfalls bekannt und sicher. Jede Aufregung
oder unangenehme Disputation bei Tisch, besonders

bei Leuten mit galligem Charakter, kann
eine schwere Verdauung herbeiführen. Bekannt
ist ferner, daß aufgeregte säugende Mütter in
der Milch ihren Kindern eine schädigende Substanz
zuführen können, die zwar noch nicht entdeckt,
aber doch nicht abzuleugnen ist.

Mach japanischem Muster.
Männliche Betätigungen.

Die Ausdauer des Japaners und seines Vetters,
des Chinesen, wenn es gilt ein Ziel zu erreichen, ist

sprichwörtlich geworden. Sie verstehen es wie die

Ameisen, durch kaum sichtbare Ritzen einen Weg zu
bahnen. Einem japanischen Studenten, der arm nach

Europa kommt, macht es nichts aus, sein Brot auf
irgend eine mühsame Weise zu verdienen — es gilt
für ihn nur sich Mittel zu verschaffen, das Hauptziel

zu erreichen — ein Studium zu absolvieren, das ihm
später eine ehrenvolle Laufbahn sichert. Man konnte
also in England und Amerika junge Japaner und
Chinesen in dienenden Stellungen finden — besonders
in solchen, in denen sie die Obliegenheiten eines
weiblichen Dienstboten zu erfüllen hatten. Die Haushaltungen
standen sich gut.bei diesen „männlichen" Dienstboten,
und es ist nach und nach Sitte geworden, auch männliches

Dienstpersonal — sogenannte Haushaltungsburschen

— aus anderen Rassen und Nationen
heranzubilden.

Vornehmlich sind es Deutsche, Italiener und
Schweizer, die in England und Amerika sich für diesen
„neuen" männlichen Beruf ausbilden ließen oder eine
Lehrzeit in irgend einem Hotel durchmachten. Optimisten
sehen in dieser Neuerung ein wirksames Mittel gegen
die Dienstbotennot. Andere, besonders Antifrauen-
rechtler, meinen verschmitzt lächelnd, es könne nicht anders
kommen, als daß der Mann in das Gebiet der Frauenarbeit

übergreife, da die Frau das gleiche tue.

In Wahrheit aber wird jede Offiziersfrau gern
bestätigen, wie gut sie mit dem Burschen ihres Mannes
auskommt, wenn sie ihn zur Hilfe im Haushalt heranzieht.

Der männliche Koch wird der Köchin von vielen
vorgezogen — der Besorgungsboy ist eine nicht mehr
zu beseitigende Einrichtung im Großstadtbild — warum
sollte es nicht auch bei uns Haushaltungsburschen
geben — nach japanischen Mustern. Nicht freilich den
Hausarbeit verrichtenden Studenten meinen wir, sondern
den gut angelernten „Hausschaffner", der kochen, Wichsen
der Böden und Besorgungen machen kann, bei Tische
serviert und seiner Herrschaft alles das leistet, was ein
weiblicher Dienstbote, wie es scheint, nicht mehr gut leistet.
Ist die Dienstmädchenklage vielleicht darin begründet, daß
dem neuzeitlichen Wirtschaftsbetrieb die Frauenleistung
nicht gewachsen ist, daß diese Arbeit zu einer männlichen

Betätigung drängt, wie die ursprünglich auch
weibliche Arbeit des Backens und Brauens? — Was
denken unsere Leser und Leserinnen hierüber?

Wer ist das Haupt der Familie?
Mann oder Frau?

Auf diese Frage stellt eine englische Zeitung folgende
Antworten zusammen:

Der Mann; denn:
Er bezahlt die Rechnungen.
In neun Fällen von zehn heiratete er, um ein eigenes

Heim zu haben.
Er hat die gesetzliche Verantwortlichkeit für die Familie.
Er bringt sein Leben damit zu, für die Zukunft

seiner Familie zu sorgen.
Wenn seine Kinder schlecht geraten, wird die Schuld

ihm beigemessen.
Seine Wirksamkeit ist größer, als diejenige der Frau.

Die Frau; denn:
Sie ist immer zu Hause.
Die Familie bildet das größte Interesse ihres Lebens.
Wenn sie nicht das Haupt der Familie ist, so sinkt

sie zur bezahlten Haushälterin herab.
Sie allein hat die angeborne Fähigkeit, ein Haus zu

einem Heim zu gestalten.
Wenn ihr Wort nicht Gesetz ist, so werden sie die

Dienstboten verachten und die Kinder werden
ihr nicht gehorchen.

Ihr häusliches Leben ist die einzige und letzte Recht¬
fertigung ihres Daseins.

Hprechfaal.

Fragen.
An dieser Ztnörtt könne« «nr Krage« »an all»

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellen»
gesucht oder Stellenofferte« find ausgeschross«».

Krage 10410: Wollen im Früchteeinmachen
bewanderte Hausfrauen die Güte haben und sich
vernehmen lassen, ob sich Heidelbeeren in Flaschen
eingemacht, ohne Schwierigkeit aus der Flasche bringen
lassen, oder ob es sich eher lohnt, solche in weiter
geöffnetem Glas zu versorgen. Für gütige Mitteilungen
ist dankbar Ew- L-s-rw.

Krage 10411: Ich möchte mich bei werten
Hausfrauen aus dem Leserkreis erkundigen, was eigentlich
der Grund zum Blindwerden von Spiegelglas ist.
Haben Lichtstrahlen, die direkt auf das Glas fallen,
diese Wirkung, oder erblindet das Glas nur, wenn es

auf der Rückseite nicht dicht abgeschlossen ist. Für
erfahrenen oder fachmännischen Rat besten Dank von

Junger Hauisrau.

Krage 10412: Kann man sich die Furcht, oder
besser gesagt, den Ekel vor Insekten, und allem kriechenden

und fliegenden Getier abgewöhnen? Versuche, sich

gegen dieses Grausen zu sperren, sich zu überwinden,
scheinen den peinlichen Zustand nur zu verschlimmern.
Ich habe viel mit Kindern zu tun und möchte sie diese
Schwäche nicht merken lassen. Für freundlichen Rat
dankt sehr G-plaga w S.
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Tirage 10413: Stadlern id) fdjon feit längerer
3eit non unïlaren ©mpfinbungen unb Vermutungen
tjeimgefudjt geroefen mar, erhielt id) burd) einen 3Us
fail baoon Kenntnig, ba& mein aflann, mit bem id)
feit jroei 3abren oerheiratet bin, hh in finanjieHen
©djwierigteiten befinbet unb bafj er meinen Vater um
bie ©umme angegangen hat, bie ihm bei unferer Ver»
beiratung oerfprodjen aber nicht augbejaljlt roorben
ift. 3d) jermartere mir jefct oöllig ben Kopf, roag
id) in biefern gall nun ju tun babe, ob eg meine

Vflidjt ift, meinen Vater im Vertrauen über ben @ad)=
oerbalt aufjullären ober aber ber @ad)e ibren Sauf
ju Iaffen. äflein aflann fpridjt barüber nid)t mit mir,
ich roiifjte aucb oon ber gefdjäftlidjen Slbmadjung nicf)t§,
roenn nidjt ein 3ufQll "tir aud) biefeS oerraten hätte.
3d) liebe meinen 3flann unb ad)te iljn, aber bie Kennt»
ni§ oon bem mit meiner £>eirat oerbunbenen ©elb»
banbel bat mir allen Voben genommen. 34 fühle
mid) burd) meinen Vater unb burd) meinen Sflann be=

leibigt unb ju ber jjausbame, melier id) mein SBiffen
oerbanfe, babe id) aucb fein Vertrauen mebr. @o

ftebe id) allein unb mujt fudjen mit Ç>ilfe non Uttbe»

teiligten jur Klarheit ju gelangen. 34 bitte alfo
febr um gütige üfleinunggäufierungen unb banïe jum
ooraug herjlld) bafür 3uttge Sefetin in ®.

Tirage 10414: Sann eg burcb llnterfudjung feft»
gefteflt roerben, ob bie frifhgemolfene Sülilch mit ge»

focbter oermifht morben ift? 3flan fagt mir, bieg
fomme gar nicht fetten oor unb bie 9Jtild)Iieferanten
finben ibren Vorteil babei. Jür gütige Velebrung
märe oon ßerjen banlbar ®ine junge Sausmuttet.

Trage 10415: Tarf einem jungen afläbdjen ber
Veruf einer Korfetfhneiberin angeraten roerben? Ober
beffer gefagt: SBirb eg fid) burd) Slugübung biefeg
Verufeg eine gefächerte ©çiftenj erringen fönnen

aflutter in S.

Trage 10 416: 34 roafdje alle oierjehn Sage
unfere §augroäfd)e unb babe nahher unfere oier Kinber
im fhön roarmen älbbrübroaffer, bag prächtig feifig
ift. Tafür roerbe id) nun angefochten. ®g fei Kinbern
nid)t juträglid) im roarmen ©eifenroaffer gebabet ju
roerben, roeil fie baburd) oerroeicbti4t roürben. Tie
Kinber ftnb fünf, oier, jroei unb ein 3ahr alt. Sie
baben alle febr gern unb fie feben nachher fo blant
unb appetitlich aug roie fleine Sngel, roenn fte in ben
reinen Vettdjen liegen. Tie Veforgung ber Kinber ift
meine ganje gareube unb eg ift mir feine Slrbeit für
fie ju oiel. 34 fönnte ja leichtere unb beffer bezahlte
©teilen haben, aber bie Kinber ftnb mir lieb. Slur
roenn fid) frembe grauengleute in bie ©rjiehung mif4en
rootlen unb aUeg alg unrichtig unb tabelngroert oer»
urteilen, fo mbdjte id) lieber nicht mehr babei fein.
Ter Vater fümmert fid) nicht oiel um bie Kinber, bie
9ta4barinnen aber um fo mehr. ®ine Saushititetin.

Trage 10417: 3ft jemanb fo freunbli4, mir ein
burftftiöenbeg ©etränf ju nennen? 34 bin nicht bei
gutem Slppetit, habe aber oft bag Vebürfnig ju trinfen.
Simonaben, SEee unb bergleidjen mag id) nicht, bag
©efüjite roiberftebt mir. Viel SCSaffer tut mir nidjt
gut unb grüdjte, bie man mir alg burftlöfdjenb an»
empfohlen bat, machen mir no4 mehr Turft. ©ütiger
Stat roürbe banfbar entgegenommen oon

Sitter eifrigen Sefetin.

Trage 10418: allein Stäb» unb ©tridroerfjeug,
meine ©ajlüffel unb aUeg 3fletaHene, bag i4 in bie
§ünbe nehme, roirb in furjer 3eü f4roarj unb roftiçj,
ohne bah i4 an bie fpänbe fdjwhe. 2Bag fann bte
Urfache fein unb roie ift ber Ünannebmli4feit abju»
helfen. ftür guten Stat banft jum ooraug

©. 2B.in ».
Trage 10419: Ta oiele ©4roerhörige roie i4,

trot) guten geugniffen unb jahrelangem ©u4en feine
paffenben ©teUen befommen unb üllerall abgeroiefen
roerben, fo m öd)te id) bie roerten Seferinnen unb fiefer
höflich fragen, ob eg roirflid) feine Seute gibt, roel4e
geneigt roären, fld) ber ©djtoerbörenben anjunehmen
unb ihnen entfpredjenbe Stellen ju oerf4affen? 2BeId)e
Verufe ober ©teUen eignen (14 am beften für bie
©djroerbörenben ©ibt eg bo4 Taufenbe unb Slber»
taufenbe oon ©djroerbörenben unb Taubftummen auf
ber ©rbe, roeldje boch befd)äftigt roerben müffen, ftatt
aug ihnen gaulenjer ober Taugenihtfe ju machen.
3ft eg ni4t ungere4t unb rütfhhtglog, roenn man
nur bie £>örenben anfteüt unb bie ©4roerbörenben
unb Taubftummen überaU abroeift unb fie roie alteg
©ifen ober ©erümpel beifeite fchiebt fjaft aUe
leben jurüdgejogen ; roeil fie faft feinen Verfebr mit
ben Seuten haben, fo oerlangen fie befdjeibenen Sohn,
obfdjon fee bag (Selb nötiger haben alg bie §örenben,
roel4e oft genug bag ©elb mit ooUen ©anben aug»
ftreuen, roäljrenb roir ©chroerbörenben monatelang
mit leeren ©elbbeuteln umherlaufen müffen. Viele
©chroerbörige, roie ich, haben eine grofje Vbneigung
gegen bag 9lid)tgtun, bagegen finb fte oon großer Suft
unb (Jteube jur Slrbeit befeeit. 34 bin feit mehr
alg einem 3ah* beftänbig arbeitglog, roeil feine re4t
bejaljlte Slrbeit für mid) erhältli4 ift- ®ag brücft
mich tief barnieber unb beghalb bin i4 gejroungen
augroärtg, bei fremben Seuten, eine ©teUe ju fucben.
34 roäre oon ganjera Çerjen banfbar, roenn ich oon
gutmeinenben Seuten, bie an meinem ©ebredjen feinen
Slnftojj nehmen, Slbreffen erhalten fönnte. ftür bie
Sunbgebung oon 9Jleinunggäuherungen ober frcunb»
liehet Veibülfe juin guten 3u>ecf banft jum Voraug
berjlid) ®t« tifttg« Stfer.

®nf Worten.
jtuf 3irage 10400: SSÎenn Sie eine ®örreinrid)=

tung jur Verfügung haben, fo fönnen ©ie bie oer»
fdjiebenett ïeeforten auf biefe fünftlidje Slrt trodnen.
Stur ift ju benterfeit, bah ttidjt oerfdjiebene ©orten
glei4jeitig in benfelben ©chub eingebracht roerben

bürfen, roeil bag Siroma barunter leiben roürbe. ©ben»
fo ift in Vetradjt ju jieben, bah &Qg ®örren oon
mebijinifdjen Kräutern, fofern eg tage» unb roo4enlang
in ben gefd)loffenen SSohnräumen betrieben roirb, auf
fleine Kinber unb neroöfe V«f°nen re4t ungefunb
einroirfen fann; einmal burd) bie ftarfe, oft faft be=

täubenfce Slugbünftung, bie fonftant eingeatmet roerben
muh, unb bann auch roegen ber hoben Temperatur,
roelche bag beftänbige ©eijen berftetlt. ®er ®örr»
apparat foUte in ber Söafd)fü4e ober im unbenu^ten
Vabjimmer inftaUiert roerben» ae.

Jtuf tirage 10 400 : Sllan fann jeben Tee auf bem
Ofen börren, ohne bah berfelbe Stroma ober anbete
®igenfd)aften_oerliert; ber Dfen barf aber nktjt ju
beih fein, benn gut ®ing will Sffieile hüben.

gl. an. in s.
Jlwf tirage 10401 : @g gibt gar oerfd)iebene ©orten

Trifotftoff; man gehe alfo nur ju einem juoerläffigen
Verfäufer unb iaffe fich oon bemfelben raten.

gr. an. in ».

^tuf Tirage 10401: SBenn man bie richtige Slrt
oon Trifotftoff oerroenbet, fo finb biefe Kleibdjen ein
auherorbentli4 praftif^eg Tragen. 34 tonnte feiner»
jeit jroei foletjer Vubenfleibdhen au« einem Trauer»
baufe erwerben unb tonnte bie Sachen, ba felbe rei4=
lieh groh waren, brei 3<4re tragen. 34 Ijobo feitbem
nie mehr folchen ©toff gefefjen, troh allem 9lad)fragen.
34 benfe, eg roirb auglänbif4eg gubo'fut geroefen fein.

$au8fran tn ÏÏH.

£uf Tirage 10402: ©g gibt Seute, bie folchen
Theorien bulbigen. aWan foH freilich bag Sehen ge=

niehen fo lange man jung ift, boch fragt eg fi4. wag
man unter bem Sluifprud) bag Sehen geniehen oerfteht.
2Bie eg bie guten, aber furjfi4tigen ©Item meinen,
bag ift ber SBeg, ber bag junge 3Jtäb4en mit ©i4er»
beit unglûdliçh ma4en roirb. 91a4 ben furjen 3<4een
beg unbef4ränften ©enuffeg oon Kleiberluptg unb
Suftbarfeiten ohne ©nbe, roirb bie lange 3eit ber Debe
unb beg Kampfeg umg tägliche Vrot mit feinen ©nt=
bebrungen fommen unb bann ift bag Unglücf für bag
oerroaifte 3Jlübd)en ba. Könnten bie ©Item feben, in
roel4 traurigen Sagen ihr Kinb fi4 jure4t finben
muh, wenn fie nicht mehr ba finb, roel4e oerjroeiflungg»
ooHe ©tunben ihr Siebting roirb burdjleben müffen,
fo roürben fie f4neüfteng ben 3rrroeg oerlaffen. 3e
einfacher ein SJtäbhen erjogen, je befheibener eg in
feinen Slnfprüdjen ift, je beffer eg gelernt bat feine
greuben in ber ftiHen §äuglidjfeit, in fih felber ju
fud)en, um fo glücflidjer roirb fein Sehen ft4 geftalten,
fei eg nun berufen alg jpaugfrau unb SJiutter ju roirfen,
ober für fih allein ju flehen. SBelhr SBobltat roäre
eg für bie junge SDBelt, roenn bie ©Item in ihrer Siebe
weife unb fraftooH roären. s.

jtufT^age 10402: ©g ift mertroürbig, roie oiele
SDSenfhen fid) ihr eigeneg ©rab graben, inbem fte mit
gebanfenlofem Unoerftanb ihre ©efunbbeit, ihre 3U=
friebenheit, ober ihren SBoblftanb felbft unterwühlen,
gür Verftänbige braudjt ni4t erft gefagt ju roerben,
bah ©ie tu allen Teilen red)t haben. gft. cm, tu ».

Jtttf Tirage 10403: ©in fefter SBiHe, eine ftarle
©nergie, Jonfequente Slugbauer, gehören ju ben heften
unb notroenbigften ©igenfhaften im harten Kampfe beg
Sebeng, unb eg gehört grojte ©ebanfenloftgfeit baju,
roenn ein rooblrooHenber ©rjieber glaubt, bergleihen
„brechen" ju müffen. ültit jarter ©anb biefe ©igen»
fhaften ein wenig lenten, — bag ift ©rjiebunggfnnft,
aber im übrigen forgen ©ie nur für bie ©efunbbeit
biefeg Vübteing, bem idj eine grofte 3utunft propbejeie,
roenn niht ber (Seift aUju febr ÏÏJleifter über ben Körper
roirb. st. au. m ».

jtuf Tirage 10403 : 3Jîan möhte bie §änbe über
biefeg Kinblein augbreiten, bah ber Unoerftanb feiner
fein befaiteten ©eele lein Seib antun tann. SSie oft
meinen ©Item in ihrer Ueberbebung, bah grohelterlihe
©rjiebung nihtg tauge, roeil fir Su wenig grunbfählih
fei. ®iefer gaH roiberlegt Diefeg felbftgerehte Vor»
urteil glänjenb. aitüffen bie Kinber benn aUe in eine
Storntalform geprejtt, fotlen lauter ßerbentiere aug
ihnen gemäht werben, bie einem Seithammel blinblingg
folgen? ©od fih leine ©igenart mehr IraftooU ent»
roicteln bürfen? 3Jtir graut für biefeg Kinblein oor
ber @h»ile, bie fo oiel ©igenart jerftört, fo oiel eble
Triebe oemidjtet, fo oiel §immelgti4ter auglöfht unb
mangelhafte, ftetg reparaturbebürftige ©rböllampen an
beren ©teUe fetjt. Tragen- ©ie 3hien 3Jtann auf ben
.pänben, bamit er biefeg junge 3Jienfhenpflänjhen frei
unter beg §immelg ©onne unb Stegen roahfen leiht,
©r roirb eg fidjer nidjt bereuen. ».

Jtuf Tirage 10404: ©in leichter ©ummimantel
mit Kapuje ift febr lleibfam unb maht ben Stegen»
fhirm überflüfftg. ®g gibt aud) ©toffmäntel, roelhe
ben Stegen fojufagen niht burhlaffen unb angenehmer
ju tragen finb. gt. an. m ».

Jtuf Tirage 10 405 : ©g lann natürlich oorfommen,
bah jemanb auf ben Voben aefpudt hat, ober bah
fonft in bem ©taub auf bem Voben fih irgettbroelhe
Vajiüen befinben; man foil aber ben Voben redjt rein
unb fauber halten. ®ann aber feheit ©ie bag Kinb
ganj beruhigt auf ben Voben, unb laffen ©ie fih oon
ber übertriebenen Vajillenfurht niht fhrecten. SBirb
bag Kinb ftarl unb fräftig, fo tun ihm bie VajiHen
nihtg. gt. sn. i« ».

<^uf Tirage 10 405: Statürlid) foil bag Kinb, fo
batb e« felber Slnftalten baju trifft, hh frei bewegen
lernen unb ba ift in ber Tat ber gujiboben ber befte
Vlab baju. SBenn man eg einrichten tann, fo erhöbe
man eine freie, bell« beg 3'nnIier&0Ï,eng mit
einem reidjtid) grofim Trittbrett, bag mit Koritinoteum
belegt unb mit einem fieberen ©elänber umgeben ift.
®ag foil Kleinheng eigeneg Vereid) fein, roo eg fih
nah $erjengluft beroegen fann. Tiefer ißlab muh

aUejeit fo rein gehalten roerben roie bie Tifhplatte.
Tag 3rrnmer f°Û überhaupt niht mit ©trahenfdjuben
betreten roerben unb bie beaufftdjtigenbe aflutter ober
Veforgerin barf nur fufifreie Slöde tragen. 3h möhte
ben Slrjt feben, ber hiegegen berechtigte ©inroenbungen
mähen tönnte.

Jtuf Tirage 10406: ©g brauht befonberg grohe
©efhidlihlrit, um alg Tilettantin fortlaufenbe Sluf»
träge für ein ©efhaft ju finben. SSenn ©ie roirilid)
Steueg, Künftlerifheg probujieren tonnen unb bie Sachen
auch tünftlerifh augjufübren oerftehen, fo lönnen ©ie
in einer gröberen ©tabt mit grofier Kunftbanblung mit
ber 3eit augreihenbe Vefhäftigung finben. Slm beften
wäre eg, roenn ©ie roirllM) muftergültige, feffelnbe
Slrbeiten im ©haufenfter eineg ©efhäfteg in einer
begangenen ©trafie augfteHen tonnten. Tie ©ahen
mühten mit bem Verfaufgpreig bejeihnet unb 3hre
Slbreffe mühte erfthtlih fein. $.

Auf Tirage 10406: ©g ift niht ganj auggefhloffen,
bah man mit tunftootlen TiHettantenarbeiten fein
Vrot oerbienen fann unb bei einem gröberen ©efdjäfte
folher Vranhe angeftellt roirb. SBer eigene ©rfinbungg»
gäbe befiht unb Steueg tonjipieren fann, tann fogar
eine recht fdjßne ©teUe befommen, aber eg gibt eben
nur wenige folher ©teilen unb eg gehört ®lüd baju,
eine fold)e ju erroifhen. — Sllg ©rjieberin in oor»
nebmem §aufe tönnten ©ie 3§r Talent benfHd) am
beften oerroerten. tn ».

Auf tirage 10 407 : ©g gibt Vapier oon gar oer»
fhiebenen Qualitäten, auh febr oerfdjiebenertei Trud»
papier. — 3flan nehme alfo nur oom beften unb fetje
bagfelbe niht ©onnenftrablen, ober fonft fharfem
Si4te aug. S(. llt ».

Auf Tirage 10407: Ta« Trudpapier ber Steujeit
ift bem rafhen ©elbroerben oiel mehr auggefefct, alg
bieg früher ber gall roar. SBag roeifs bleiben foü,
muh oor bem Sidjt gefhüht roerben. Tag ift bie einjig
raöglihe Vorbeugung. §,.3.

Auf Tirage 10 408 : 3ieben ©ie folhe ©toffe
burd) ein leidjteg Seim» ober ®ummiroaffer. gür feine
©ahen oerroenbet man auh rtma 3flil4, bie ih aber
lieber armen Kinbern möhte ju gute tommen laffen.

». §.
Auf Tirage 10 409 : 3um SBafhen unb Steinigen

oon ©ummiftrümpfen oerroenbe man nur talteg SBaffer
unb milbe ©eife. ©in guteg ©pülen nah erfolgtem
SSafhett ift bringenb empfeblengroert. Venjin, Terpentin
je. foroie fharfe ©eifen unb roarmeg SBaffer finb ju
oermeiben, ba biefe f4äblih auf ben ®ummi einroirten.
Tag Trodnen muh an ber Suft erfolgen, aber feinen»
faüg an ber ©onne ober am Dfen. Um ben Strümpfen
bor bem Trodnen möglihft oiel geudjtigfeit ju ent»
jieben, ift eg empfeblengroert, biefelben oorber flah
jroifhen jroei trodenen Tühern augjupreffen. ®. 9!.

1.

Wo ift 5er
Sioman oon V. o. b. San den.

(Sftadjbrucf berboten),

1.

Vrofeffor ©djerrroed roar tot. ©ine anfänglih
barmlog fdjeinenbe Sungenentjünbung hatte fi4 rafh
unb unerwartet in eine bögartige oerroanbelt unb ihn
nah um: jehntägigem Krantentager babingerafft.

©r roar 3bealift geroefen, fein ganjeg Seben hatte
eg beroiefen. Ten Stuf an eine grohe Unioerfität hatte
er abgelehnt unb feine beften ©haffengjabre an einer
tteinen oerträumt, um fhliehltd) in Verlin alg ifSrioat»
gelehrter nur feinen Slrbeiten unb feinen fjorfefjungen
ju leben, ©eine Vüdjer, rein fa4lihe 0;ahf4riften
auf bem ®ebiete ber ißfphiatrie, fanben nur in ben

Kreifen Slntlang unb Sefer, bie felbft ber gleihen
Sffiiffenfhaft angehörten, unb oft brahten ihm feine
Slrbeiten mehr Verounberung unb Slnerfennung alg
golbene ©rnte. ©herrroed entftammte einer ©etebrten»
familie, fein tiefeg SBiffen, fein fharfer Verftanb waren
bei ihm geroiffermafien erblih- Sitte feine Vorfahren
waren ftubierte Seute geroefen, unb fcfjon um bag 3ab*
1612 rourbe eineg h°48eiehrten äflagifterg 3acobug
©herrroed in einer Urfunbe ©rroähnung getan. Tie
@4errroedg hatten hh auh 4re ©attinnen immer
aug febr foliben unb ftreng benfenben gamilien ge»

wählt. Vfarren, Kaufhäufer unb roieber Vraf^fforen»
häufer, bag waren bie ©tätten geroefen, roo bie SBiegeu
ber oerfhiebenen aflütter biefe« gelehrten ©efhlchte§
geftanben hatten, unb beghalb ging eg auh wis
einjiger ©hrei ber ©ntrüftung burh bie allerbingg
niht jahlreihe ©ippe, alg ber sfkofeffor SBalter 3afob
©herrroed, ber Vater beg eben oerftorbenen, hh ntit
einer ©haufpieterin oerheiratete, beren lebenbige
tahenbe ©hönheit ben ©ieg baoontrng über alle tote
SBiffenfdjaft, unb bie mit ihrem feurigen Temperament
unb ihren Jünftlerifhen Steigungen gar ni4t in bie
fülle ©elehrtenfamilie hineinpahte. Ter Sßrofeffor aber
betete fein jungeg Söeib an, unb alg fie nah ad)t»
jähriger ©he ftarb unb hm einen ©ofjn h"derliej3,
entfhloh er hh n'4t îu einem neuen ©hebunbe.
Korona hatte fie geheimen unb roar ein Vatenfinb
ber berühmten ©orona ©hröter, bie einft bie SDSelt
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Krage 10 413: Nachdem ich schon seit längerer
Zeit von unklaren Empfindungen und Vermutungen
heimgesucht gewesen war, erhielt ich durch einen Zufall

davon Kenntnis, daß mein Mann, mit dem ich

seit zwei Jahren verheiratet bin, sich in finanziellen
Schwierigkeiten befindet und daß er meinen Vater um
die Summe angegangen hat, die ihm bei unserer
Verheiratung versprochen aber nicht ausbezahlt worden
ist. Ich zermartere mir jetzt völlig den Kopf, was
ich in diesem Fall nun zu tun habe, ob es meine
Pflicht ist, meinen Vater im Vertrauen über den
Sachverhalt aufzuklären oder aber der Sache ihren Lauf
zu lassen. Mein Mann spricht darüber nicht mit mir,
ich wüßte auch von der geschäftlichen Abmachung nichts,
wenn nicht ein Zufall mir auch dieses verraten hätte.
Ich liebe meinen Mann und achte ihn, aber die Kenntnis

von dem mit meiner Heirat verbundenen
Geldhandel hat mir allen Boden genommen. Ich fühle
mich durch meinen Vater und durch meinen Mann
beleidigt und zu der Hausdame, welcher ich mein Wissen
verdanke, habe ich auch kein Vertrauen mehr. So
stehe ich allein und muß suchen mit Hilfe von
Unbeteiligten zur Klarheit zu gelangen. Ich bitte also
sehr um gütige Meinungsäußerungen und danke zum
voraus herzlich dafür Zuugc L-s-r>n m G.

Krage 10414: Kann es durch Untersuchung
festgestellt werden, ob die frischgemolkene Milch mit
gekochter vermischt worden ist? Man sagt mir, dies
komme gar nicht selten vor und die Milchlieferanten
finden ihren Vorteil dabei. Für gütige Belehrung
wäre von Herzen dankbar Eine jnnge Hausmutter.

Krage 1041S: Darf einem jungen Mädchen der
Beruf einer Korsetschneiderin angeraten werden? Oder
besser gesagt: Wird es sich durch Ausübung dieses
Berufes eine gesicherte Existenz erringen können?

Mutter w C.

Krage 10 41«: Ich wasche alle vierzehn Tage
unsere Hauswäsche und bade nachher unsere vier Kinder
im schön warmen Abbrühwasser, das prächtig seifig
ist. Dafür werde ich nun angefochten. Es sei Kindern
nicht zuträglich im warmen Seifenwasser gebadet zu
werden, weil sie dadurch verweichlicht würden. Die
Kinder find fünf, vier, zwei und ein Jahr alt. Sie
baden alle sehr gern und sie sehen nachher so blank
und appetitlich aus wie kleine Engel, wenn fie in den
reinen Bettchen liegen. Die Besorgung der Kinder ist
meine ganze Freude und es ist mir keine Arbeit für
fie zu viel. Ich könnte ja leichtere und besser bezahlte
Stellen haben, aber die Kinder find mir lieb. Nur
wenn sich fremde Frauensleute in die Erziehung mischen
wollen und alles als unrichtig und tadelnswert
verurteilen, so möchte ich lieber nicht mehr dabei sein.
Der Vater kümmert sich nicht viel um die Kinder, die
Nachbarinnen aber um so mehr. Ewe Haushälterin.

Krage 10417: Ist jemand so freundlich, mir ein
durststillendes Getränk zu nennen Ich bin nicht bei
gutem Appetit, habe aber oft das Bedürfnis zu trinken.
Limonaden, Tee und dergleichen mag ich nicht, das
Gesüßte widersteht mir. Viel Wasser tut mir nicht
gut und Früchte, die man mir als durstlöschend
anempfohlen hat, machen mir noch mehr Durst. Gütiger
Rat würde dankbar entgegenommen von

Einer eifrigen Leserin.

Krage 10418: Mein Näh- und Strickwerkzeug,
meine Schlüssel und alles Metallene, das ich in die
Hände nehme, wird in kurzer Zeit schwarz und rostig,
ohne daß ich an die Hände schwitze. Was kann die
Ursache sein und wie ist der Unannehmlichkeit
abzuhelfen. Für guten Rat dankt zum voraus

S. W. in D.

Krage 1041S: Da viele Schwerhörige wie ich,
trotz guten Zeugnissen und jahrelangem Suchen keine
passenden Stellen bekommen und üllerall abgewiesen
werden, so möchte ich die werten Leserinnen und Leser
höflich fragen, ob es wirklich keine Leute gibt, welche
geneigt wären, sich der Schwerhörenden anzunehmen
und ihnen entsprechende Stellen zu verschaffen? Welche
Berufe oder Stellen eignen sich am besten für die
Schwerhörenden? Gibt es doch Tausende und
Abertausende von Schwerhörenden und Taubstummen auf
der Erde, welche doch beschäftigt werden müssen, statt
aus ihnen Faulenzer oder Taugenichtse zu machen.
Ist es nicht ungerecht und rücksichtslos, wenn man
nur die Hörenden anstellt und die Schwerhörenden
und Taubstummen überall abweist und sie wie altes
Eisen oder Gerümpel beiseite schiebt? Fast alle
leben zurückgezogen; weil sie fast keinen Verkehr mit
den Leuten haben, so verlangen fie bescheidenen Lohn,
obschon sie das Geld nötiger haben als die Hörenden,
welche oft genug das Geld mit vollen Händen
ausstreuen, während wir Schwerhörenden monatelang
mit leeren Geldbeuteln umherlaufen müssen. Viele
Schwerhörige, wie ich, haben eine große Abneigung
gegen das Nichtstun, dagegen find fie von großer Lust
und Freude zur Arbeit beseelt. Ich bin seit mehr
als einem Jahr beständig arbeitslos, weil keine recht
bezahlte Arbeit für mich erhältlich ist. Das drückt
mich tief darnieder und deshalb bin ich gezwungen
auswärts, bei fremden Leuten, eine Stelle zu suchen.
Ich wäre von ganzem Herzen dankbar, wenn ich von
gutmeinenden Leuten, die an meinem Gebrechen keinen
Anstoß nehmen, Adressen erhalten könnte. Für die
Kundgebung von Meinungsäußerungen oder freundlicher

Beihülfe zum guten Zweck dankt zum Voraus
herzlich Et» etsrtger Leser.

Antworten.
Auf Krage 10400: Wenn Sie eine Dörreinrichtung

zur Verfügung haben, so können Sie die
verschiedenen Tecsorten auf diese künstliche Art trocknen.
Nur ist zu bemerken, daß nicht verschiedene Sorten
gleichzeitig in denselben Schub eingebracht werden

dürfen, weil das Aroma darunter leiden würde. Ebenso

ist in Betracht zu ziehen, daß das Dörren von
medizinischen Kräutern, sofern es tage- und wochenlang
in den geschlossenen Wohnräumen betrieben wird, auf
kleine Kinder und nervöse Personen recht ungesund
einwirken kann; einmal durch die starke, oft fast
betäubende Ausdünstung, die konstant eingeatmet werden
muß, und dann auch wegen der hohen Temperatur,
welche das beständige Heizen herstellt. Der
Dörrapparat sollte in der Waschküche oder im unbenutzten
Badzimmer installiert werden. zx.

Auf Krage 10 400 : Man kann jeden Tee auf dem
Ofen dörren, ohne daß derselbe Aroma oder andere
Eigenschaften verliert; der Ofen darf aber nicht zu
heiß sein, denn gut Ding will Weile haben.

Fr. M. in B.

Auf Krage 10401 : Es gibt gar verschiedene Sorten
Trikotstoff; man gehe also nur zu einem zuverlässigen
Verkäufer und lasse sich von demselben raten.

Fr. M. w ».

Auf Krage 10401: Wenn man die richtige Art
von Trikotstoff verwendet, so sind diese Kleidchen ein
außerordentlich praktisches Tragen. Ich konnte seinerzeit

zwei solcher Bubenkleidchen aus einem Trauerhause

erwerben und konnte die Sachen, da selbe reichlich

groß waren, drei Jahre tragen. Ich habe seitdem
nie mehr solchen Stoff gesehen, trotz allem Nachfragen.
Ich denke, es wird ausländisches Fabrikat gewesen sein.

Hausfrau in M.

Auf Krag« 10402: Es gibt Leute, die solchen
Theorien huldigen. Man soll freilich das Leben
genießen so lange man jung ist, doch fragt es sich, was
man unter dem Ausspruch das Leben genießen versteht.
Wie es die guten, aber kurzsichtigen Eltern meinen,
das ist der Weg, der das junge Mädchen mit Sicherheit

unglücklich machen wird. Nach den kurzen Jahren
des unbeschränkten Genusses von Kleiderluxus und
Lustbarkeiten ohne Ende, wird die lange Zeit der Oede
und des Kampfes ums tägliche Brot mit seinen
Entbehrungen kommen und dann ist das Unglück für das
verwaiste Mädchen da. Könnten die Eltern sehen, in
welch traurigen Lagen ihr Kind sich zurecht finden
muß, wenn sie nicht mehr da sind, welche verzweiflungsvolle

Stunden ihr Liebling wird durchleben müssen,
so würden sie schnellstens den Irrweg verlassen. Je
einfacher ein Mädchen erzogen, je bescheidener es in
seinen Ansprüchen ist, je besser es gelernt hat seine
Freuden in der stillen Häuslichkeit, in sich selber zu
suchen, um so glücklicher wird sein Leben sich gestalten,
sei es nun berufen als Hausfrau und Mutter zu wirken,
oder für sich allein zu stehen. Welche Wohltat wäre
es für die junge Welt, wenn die Eltern in ihrer Liebe
weise und kraftvoll wären. ze.

Auf Krage 10402: Es ist merkwürdig, wie viele
Menschen sich ihr eigenes Grab graben, indem sie mit
gedankenlosem Unverstand ihre Gesundheit, ihre
Zufriedenheit, oder ihren Wohlstand selbst unterwühlen.
Für Verständige braucht nicht erst gesagt zu werden,
daß Sie in allen Teilen recht haben. Fr. M. t» ».

Auf Krage 1040Z: Ein fester Wille, eine starke
Energie, konsequente Ausdauer, gehören zu den besten
und notwendigsten Eigenschaften im harten Kampfe des
Lebens, und es gehört große Gedankenlosigkeit dazu,
wenn ein wohlwollender Erzieher glaubt, dergleichen
„brechen" zu müssen. Mit zarter Hand diese
Eigenschaften ein wenig lenken, — das ist Erziehungskunst,
aber im übrigen sorgen Sie nur für die Gesundheit
dieses Bübleins, dem ich eine große Zukunft prophezeie,
wenn nicht der Geist allzu sehr Meister über den Körper
wird. Fr. M. w ».

Auf Krage 1040Z: Man möchte die Hände über
dieses Kindlein ausbreiten, daß der Unverstand seiner
fein besaiteten Seele kein Leid antun kann. Wie oft
meinen Eltern in ihrer Ueberhebung, daß großelterliche
Erziehung nichts tauge, weil sie zu wenig grundsätzlich
sei. Dieser Fall widerlegt dieses selbstgerechte
Vorurteil glänzend. Müssen die Kinder denn alle in eine
Normalform gepreßt, sollen lauter Herdentiere aus
ihnen gemacht werden, die einem Leithammel blindlings
folgen? Soll sich keine Eigenart mehr kraftvoll
entwickeln dürfen? Mir graut für dieses Kindlein vor
der Schule, die so viel Eigenart zerstört, so viel edle
Triebe vernichtet, so viel Himmelslichter auslöscht und
mangelhafte, stets reparaturbedürftige Erdöllampen an
deren Stelle setzt. Tragen» Sie Ihren Mann auf den
Händen, damit er dieses junge Menschenpflänzchen frei
unter des Himmels Sonne und Regen wachsen läßt.
Er wird es sicher nicht bereuen. D.H.

Auf Krage 10404: Ein leichter Gummimantel
mit Kapuze ist sehr kleidsam und macht den Regenschirm

überflüssig. Es gibt auch Stoffmäntel, welche
den Regen sozusagen nicht durchlassen und angenehmer
zu tragen sind. Fr. M. w B.

Auf Krage 10 40S: Es kann natürlich vorkommen,
daß jemand auf den Boden gespuckt hat, oder daß
sonst in dem Staub auf dem Boden sich irgendwelche
Bazillen befinden; man soll aber den Boden recht rein
und sauber halten. Dann aber setzen Sie das Kind
ganz beruhigt auf den Boden, und lassen Sie sich von
der übertriebenen Bazillenfurcht nicht schrecken. Wird
das Kind stark und kräftig, so tun ihm die Bazillen
Nichts. Fr. M. t« ».

Auf Krage 10 40S: Natürlich soll das Kind, so

bald es selber Anstalten dazu trifft, sich frei bewegen
lernen und da ist in der Tat der Fußboden der beste

Platz dazu. Wenn man es einrichten kann, so erhöhe
man eine freie, helle Ecke des Zimmerbodens mit
einem reichlich großen Trittbrett, das mit Korklinoleum
belegt und mit einem sicheren Geländer umgeben ist.
Das soll Kleinchens eigenes Bereich sein, wo es sich

nach Herzenslust bewegen kann. Dieser Platz muß

allezeit so rein gehalten werden wie die Tischplatte.
Das Zimmer soll überhaupt nicht mit Straßenschuhen
betreten werden und die beaufsichtigende Mutter oder
Besorgen» darf nur fußfreie Röcke tragen. Ich möchte
den Arzt sehen, der hiegegen berechtigte Einwendungen
machen könnte. D.H.

Auf Krage 1040«: Es braucht besonders große
Geschicklichkeit, um als Dilettantin fortlaufende
Aufträge für ein Geschäft zu finden. Wenn Sie wirklich
Neues, Künstlerisches produzieren können und die Sachen
auch künstlerisch auszuführen verstehen, so können Sie
in einer größeren Stadt mit großer Kunsthandlung mit
der Zeit ausreichende Beschäftigung finden. Am besten
wäre es, wenn Sie wirklich mustergültige, fesselnde
Arbeiten im Schaufenster eines Geschäftes in einer
begangenen Straße ausstellen könnten. Die Sachen
müßten mit dem Verkaufspreis bezeichnet und Ihre
Adresse müßte ersichtlich sein. D.H.

Auf Krage 1040«: Es ist nicht ganz ausgeschlossen,
daß man mit kunstvollen Dillettantenarbeiten sein
Brot verdienen kann und bei einem größeren Geschäfte
solcher Branche angestellt wird. Wer eigene Erfindungsgabe

besitzt und Neues konzipieren kann, kann sogar
eine recht schöne Stelle bekommen, aber es gibt eben
nur wenige solcher Stellen und es gehört Glück dazu,
eine solche zu erwischen. — Als Erzieherin in
vornehmem Hause könnten Sie Ihr Talent denklich am
besten verwerten. ^ z», w B.

Aus Krage 10 407 : Es gibt Papier von gar
verschiedene» Qualitäten, auch sehr verschiedenerlei
Druckpapier. — Man nehme also nur vom besten und setze
dasselbe nicht Sonnenstrahlen, oder sonst scharfem
Lichte aus. z.. M. w ».

Aus Krage 10407: Das Druckpapier der Neuzeit
ist dem raschen Gelbwerden viel mehr ausgesetzt, als
dies früher der Fall war. Was weiß bleiben soll,
muß vor dem Licht geschützt werden. Das ist die einzig
mögliche Vorbeugung. H.-g,

Auf Krage 10 408 : Ziehen Sie solche Stoffe
durch ein leichtes Leim- oder Gummiwasser. Für feine
Sachen verwendet man auch etwa Milch, die ich aber
lieber armen Kindern möchte zu gute kommen lassen.

D.H.
Auf Krage 10 40S: Zum Waschen und Reinigen

von Gummistrümpfen verwende man nur kaltes Waffer
und milde Seife. Ein gutes Spülen nach erfolgtem
Waschen ist dringend empfehlenswert. Benzin, Terpentin
?c. sowie scharfe Seifen und warmes Wasser sind zu
vermeiden, da diese schädlich auf den Gummi einwirken.
Das Trocknen muß an der Luft erfolgen, aber keinen-
falls an der Sonne oder am Ofen. Um den Strümpfen
vor dem Trocknen möglichst viel Feuchtigkeit zu
entziehen, ist es empfehlenswert, dieselben vorher flach
zwischen zwei trockenen Tüchern auszupressen. E. R.

Feuilleton.

Wo ist der Weg?
Roman von B. v. d. Lancken.

(Nachdruck verboten).

1.

Professor Scherrweck war tot. Eine anfänglich
harmlos scheinende Lungenentzündung hatte sich rasch
und unerwartet in eine bösartige verwandelt und ihn
nach nur zehntägigem Krankenlager dahingerafft.

Er war Idealist gewesen, sein ganzes Leben hatte
es bewiesen. Den Ruf an eine große Universität hatte
er abgelehnt und seine besten Schaffensjahre an einer
kleinen verträumt, um schließlich in Berlin als
Privatgelehrter nur seinen Arbeiten und seinen Forschungen
zu leben. Seine Bücher, rein sachliche Fachschriften
auf dem Gebiete der Psychiatrie, fanden nur in den

Kreisen Anklang und Leser, die selbst der gleichen
Wissenschaft angehörten, und oft brachten ihm seine
Arbeiten mehr Bewunderung und Anerkennung als
goldene Ernte. Scherrweck entstammte einer Gelehrtenfamilie,

sein tiefes Wissen, sein scharfer Verstand waren
bei ihm gewissermaßen erblich. Alle seine Vorfahren
waren studierte Leute gewesen, und schon um das Jahr
1612 wurde eines hochgelehrten Magisters Jacobus
Scherrweck in einer Urkunde Erwähnung getan. Die
Scherrwecks hatten sich auch ihre Gattinnen immer
aus sehr soliden und streng denkenden Familien
gewählt. Pfarren, Kaufhäuser und wieder Professorenhäuser,

das waren die Stätten gewesen, wo die Wiegen
der verschiedenen Mütter dieses gelehrten Geschlechtes
gestanden hatten, und deshalb ging es auch wie ein
einziger Schrei der Entrüstung durch die allerdings
nicht zahlreiche Sippe, als der Professor Walter Jakob
Scherrweck, der Vater des eben verstorbenen, sich mit
einer Schauspielerin verheiratete, deren lebendige
lachende Schönheit den Sieg davontrug über alle tote
Wissenschaft, und die mit ihrem feurigen Temperament
und ihren künstlerischen Neigungen gar nicht in die
stille Gelehrtenfamilie hineinpaßte. Der Professor aber
betete sein junges Weib an, und als sie nach
achtjähriger Ehe starb und ihm einen Sohn hinterließ,
entschloß er sich nicht zu einem neuen Ehebunde.
Corona hatte sie geheißen und war ein Patenkind
der berühmten Corona Schröter, die einst die Welt
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mit ißrer ßo£)en Sunft begeifterte unb entzüdte. gßr
©oßn SBalter liebte biefe fcßöne SRutter, bie er fo
wenig gefannt unb beren Viib fidj troßbent [einem
©ebäcßtniS fo feft eingeprägt hatte, über aHeS, unb
barum nannte er and) fein ältefteS Söchtercßen, bent
SBiberftreben feiner ©attin meßt nacßgebenb, Gorona,
roie bie fcßöne ©roßmutter; bie zweite Softer führte
einen alten unb fcßlicßten ©cßerrwedfcßen Stamen,
Margarete, ©ötjne hatte baS ©cßidfal ber @ße oerfagt,
Dieüeicßt meinte eS, baß eS nun genug gelehrte ©cßerr»
mect§ in ber SBelt gegeben habe. ga, ein tluger
SRann, bebeutenber als oiele anbere, mar ber Ver»
ftorbene gemefen, ein großer giitanzier jeboch nidjt.
®iefeS SEalent fatten bte ScßerrwedS nie gehabt, unb
atljuöiel Vermögen Ratten bie grauen aud) meßt in
bie @he gebradjt, bie fcßöne Gorona gar nidjt unb
bie grau beS SßrofeffûrS, alS bie ®ocßter eineS finber»
reichen VaftorenßaufeS — eS roaren fünf ©efeßwifter,
— aud) nur ein ganz tleineS Kapital. Sroßbem
ntadjten fie ein gefelliges gauS unb liebten beibe
einen geroiffen tiinftlerifd) feinen Komfort. Steinen
tonnten meber er nocl) fie

Stun waren fie tot, ber gîrofeffor unb feine grau,
— fie war ißm fünf gaßre oorauSgegangen, — unb
ihre beiben ®öcßter ftanben ziemlich mittellos in ber
SBelt ba unb, roaS beinahe nod) fcßlimmer war,
eigentlid) wußten fte nicht fo recht, wohin. Von ben
nier nod) tebenben ©efd)wiftern ber Stutter war teineS
in ber Sage, eine ober gar beibe Sticßten bauernb
ober längere 3c't bei ßcß aufzunehmen. Um allein
ju leben ober in irgenb eine s$enfion ju geben, waren
fie ju jung, uitb fo erbot fid) ber ©roßoater, bie

©nleltöcßter ju fid) ju nehmen, unb bei Vormunb
war's aufrieben.

Sin ber oon Sinben umraufchten ®anlt UrfuIa=Kircße
lag baS Pfarrhaus, ein jweiftöctiger, roter Vadftein»
bau, ju beffen Eür einige ©tufen hinaufführten.
Ueber ihr in einer Stifcße befanb fid), non SBinb,
SQSetter uitb ©oitnenfdjein feßon teilweife arg mit»

genommen, in grauen ©tein gehauen, eine ©eftalt in
waUenbem ©ewanbe, in ben gefaltet erhobenen gänben
ein Kruzifix'.

®ie heilige Urfuta fei'S, fo hieß eS im VollS»
munbe, nad) ber bie Kircße ihren Stamen führte.
Slud) baS VaflorßauS ftammte noch au§ öer Seit
bes Katholizismus, unb man hatte in biefem galle
banon abgefehen, bie geilige auS ihrem Slftjl zu ent»

fernen, ©antt Urfula blieb auf ihrem ipiape unb
behütete ebenfo gemiffenfjaft unb treu ben ©ingang
unb Slusgang ber proteftantifeßen, wie einft ben ber
fatßolifcßen ©eiftlichen.

®aS Pfarrhaus enthielt große, im ©ommer fühle,
im SBinter beßaglicß warme giwnter mit tiefen bogigen
genfternifd)en. Sitte gefd)wärzte, fchmale ©ichentreppen
mit gefeßnißten ©elänbern führten in ben Oberftod.
ginter bem gaufe behnte fid) ber grobe, feßattige
©arten mit feinen Obftbäumen unb ©pargelbeeten,
feinen burd) grüßte tragenbeS ©efträuch eingefaßten
SBegen, ben oielen hodjftämmigen Vofen unb ben

fdjönen, alten Kajtauien unb Sinben, beren 3weige
fid) geßeimnisooll über ben gäuptern ber frommen
Urfulinerinnen geneigt hatten, ©ine geuerSbrunft
hatte cor gaßrßunberten baS fleine Klofter jerftöri,
man hatte baoon abgefehen, eS neu zu erbauen, unb
nur für ben fatßolifcßen ©eiftlichen ein Pfarrhaus
aufgeführt. SUS bann SutßerS Sehre im mittlem unb
nörblidjen ®eutfcßlanb ftd) mehr unb mehr oerbreitete,
würbe auS bent latßolifdßen ein eoangelifcßeS tpfarr*
hauS, unb ait bie alte 3e'* errintterte nichts mehr,
als bie im gtinern faft überreich gefeßmüdte Kircße
mit ihren in ©tein gemeißelten SBeißwafferbeden an
ben ®üren unb bie heilige Urfula in ber Stifcße beS

VfarrßaufeS.
(gortfeßung folgt.)

^ateja.
Vornan auS ©ibirien oon SR Koffaf.

SRadjlirucf Verboten.

(Sortftfemtg.)

„Vielleicht — öielleicßt auch nidjt. Siebe ift jeben»

falls ein befferer VunbeSgenoffe, als greunbfcßaft.
gcß tonnte nicht bie sj3robe baraufhin machen. Unb
nun — " fagt Statalie, ihm bie ganb bietenb — „fei'n
©ie gut, ißaul, fei'n Sie oerföhntid). SBaS habe id)
ghnen bentt im ©rttnbe zuleibe getan? ©old) ein

glirt bricht einem SUienfdjen in gbrem Sllter nicht
baS gerz "

®ocß er nimmt bie ganb nicht, bie fie ihm bietet.
„Unb waS erwarten ©ie jeßt oon mir, baß id) tun
foU?" fragt er, ihren Slid oermeibenb.

„®aß ©ie heimreiten unb meinem Vater fagen,
©ie hätten feine ©pur oon mir gefunben KoljaS
Schweigen weröe id) fd)on erfaufen, ttttb waS ben

SBäcßter anbetrifft, fo oerrät ber nichts, ©onft weiß
niemanb oon unferer Slnwefenheit, mein Vater wirb
alfo niemals erfahren, baß ©ie ißn getäufeßt haben."
®a ißaul immer noch *n- feiner feinbfeligen Slbwehr
oerrhart, fährt fie einbringlich fort:~„Dhne baS Ver»
fpredjen unS nicht zu oerraten, läßt ©ergei ©ie nicf)t
fort, unb gefeßt, eS gelänge mir, ißn bazu zu be=

ftimmen, waS bann? SBenn fie meinem Vater fagen,
baß ©ie unS gefunben haben, fo wirb er natürlich
fdjleunigft auf ©runb irgenb weldjer Verbädjtigung
ZU erreidjen fudjen, baß man unS polizeilicßerfeitS
aufhält unb oerhaftet, oieüeicßt auch wirb er — bod)
gteidjoiel, waS er tut, in jebem gall wirb er unS

Ungelegenheilen bereiten, ga, id) ßalte eS fog<"
feineSwegS für auSgefchloffen, baß bie golgen feiner
ganblungen für ©ergei unb mich uernid)tenb finb.
SBir befinben unS eben nicht in ©uropa, fonbern in
ber weiten einfamen, fchweigenben Staiga. ®ie
®aiga ift ftumm wie baS ©rab ®ann hätten
©ie aUerbingS ghre Vacße, aber glauben ©ie, V«ul,
baß ©ie baS glüdlidjer machen würbe? ©ie mürben
nidjt nur unfer ©lüd, fonbern aud) unfer Seben zer»
ßören. ©ei'n ©ie bo^ oernünftig, ißaul, unb laffen
©ie unS in grieben ziehen. SBoUen ©ie, ja?"

gmmer noch fteßt er ftumm unb grotlenb ba.
Slatalie fängt an, zu oerzweifeln. SSimmermehr hätte
fte geglaubt, baß biefer junge äJSenfd), ber in ihren
gänben bisher wie weidjeS SDBadjS war, fo ftörrifd)
unb unoerföhnlid) fein fönnte.

®a fährt er plbßlid) auf. „SBarutn bringen ©ie
nur beftänbig in mid), baß id) ©ie ghrem Vater nicht
oerraten foU ?" fchreit er fie zoiuig an. „Unb warum
halten ©ie mir oor, baß ©ergei aftajdmitfeh mid),
ohne baß id) mein äöort barauf gegeben habe, nidjt
lebenbig oom Ißtuts läßt @S gibt bod) noch eine
britte SStbglidjîeit."

SSatalie ftarrt ißn oerftänbniSloS an. SöaS meint
er nur in aller SBelt?

„gft eS ghnen bentt no^ gar nicht in benn ©inn
gefomnten, baß id) ghren ©eliebten nieberfchießen
unb ©ie mit ©ewalt nach gaufe fdjleppen Ibnnte?
SBentt eS zu einem Kampf zwifdjen unS tomrnt — warum
muß id) benn ber Unterliegenbe fein? SBir finb zwei
gegen zwei — Kotja unb id) gegen ©ergei SUSaj.'imitfd)
unb ©ie, unb ©ie ftnb nod) bazu ein SBeib geh
îann ebenfogut ber Sieger fein, wie ©ergei SRajimitfd)
gft gßnen baS benn wirtlich nod) nicht in ben ©inn
getommen?" mieberljolt sfZaul wütenb.

Slatalie tut einen tiefen Sltmenzug. Sich f°
Slun erft begreift fte. $>er gunge fühlt fid) geträntt,
baß fie bie zuleßt oon ißm auSgefproihene 2RBglid)feit
überhaupt nicht in Vetra^t gezogen hat. Sfcroß be«

©rttfteS ber Situation muß fie fid) auf bie Sippen
beißen, um ernft zu bleiben. Sld), ber gute ißaul ift
bod) nod) oiel, oiel jünger, als fte annahm.

„tpaul —" fpridjt fie unb ihre ©timme tlingt
meid), faft zärtlich, „nein, baS ift mir allerbingS nicht
tn ben ©inn getommen, benn bazu ftnb ©ie ja oiel
Zu großmütig, ©inen geinb erfeßießen, ber in ghre
ganb gegeben ift — auS 9tad)fud)t — baS tun ©ie
nicht. ®azu tenne ich ©ie zu gut. Unb eben weil
td) ©ie fo gut tenne, barunt bin id) ja fo offen
Zu ghnen gemefen. gd) meinte, wenn fte nur aUeS

wüßten — wie eS getommen ift awifetjen unS, bann
würbe ghr ebleS großmütiges gerz wir oerzeifjen.
©oll ich wid) in gßnen getäufdjt haben, ißaul?"

Sauernb fießt fte auf ißn h, ber in rafeßem

SGBe^fel rot unb blaß wirb, „geh habe ©ie ja immer
fo gern gehabt," fagt fie, bie ganb auf feine ©djutter
iegenb unb ißn mit ißrem Vlid zwingenb, bie Slugen

ißr zuzuwenbett. „SBenn ich ©ergei STiaj.imitfd) nidjt
getannt ßätte, beoor wir beibe unS begegneten, bann —
bann lieber ifßaul, lieber, guter ißaul — laffen
©ie unS in grieben unb greunbfdjaft fcheiben."

ghre Slugen hängen an ben feinen, ißr fcßöneS,

hochmütiges ©efießt tommt ißm näßer unb näßer, jetzt

berüßrt eS feine SBange. „gd) werbe ©ie nie, nie

oergeffett, sjßaut — ©ie waren ber einzige, ber mir
bie testen SRonate in meinem VaterßauS erträglich
gemacht hat," flüftert fte an feinem Dßr. „Seb woßl,
$u Sieber, ©uter."

„Seb' woßl!" ftammelt er.
,,©ag' : — gcß fdjwöre ®ir, baß icß eud) ni^t

oerraten werbe."

„giß feßwore ®ir, baß icß eud) nidjt oerraten
werbe," fpridjt tpaul meeßanifd) naeß.

„®ant — heißen ®anf," tönt'S zurüd.
SBaS nun weiter folgt, geßt fo rafcß oon flatten,

baß V°ul fieß fpäter bie einzelnen Vorgänge nur mit
SDlüße ju oergegenwärtigen oermag. @r weiß nur,
baß fte bie ®üre nad) bem VorßauS aufreißt, ein paar
SBorte mit ißren ©eliebten unb Kolja fpridjt, baß
jener Kotja eine ganb ooll SRttbel fd)enft unb ißm,
ißaul, zum Slbfcßieb bie ganb reießt.

Slucß SlatalieS fcßmale SRecßte füßlt er noch für ein
paar îurze ©eîunben in ber feinen. ®attit fittb Slatalie
unb ©ergei SRajimitfch oerfd)wunbett uttb SBagenrollen
ertönt, baS leifer unb leifer wirb, bis eS in ber gerne
oerßaüt.

„geßt wollen wir unS wieber hinlegen, Väterchen,
unb unS tüchtig auSfdjtafen," fagt Kolja zu 'flaul.
„Vor zeßn ©tunbett früßeftenS ßabett bie ipfrrbe fieß
ttießt auSgerußt. SRenfdj unb SEier braucht fRuße nad)
einem folcßen Vitt."

„Slber oorßer trinlt ein ©laS SEee mit Vrantwein,"
meint ber SBäcßter. „®aS tut gut unb erfrifeßt @ud)."
llnb oßne IßaulS 3uftimmung abzuwarten, geßt er att
ben ©amowar unb mifeßt zwei SRiefenbecßer ooll
bampfenbett ïeegrogS, bie er oor Vaut uttb Kolja
ftellt.

Vaul greift rafcß banaeß- ïrinfett, ja trinfen,
baS ift baS Vefte in folcß einem gall. ®a fomtnt
man ant eßeften über feinett Kummer hinweg. SRit
burftigen 3ügen leert er feinen Vecßer, biefem erften
folgt ein zweiter, ben ber SBäcßter ißm befliffett zureidjt.
SUS ber leßtere ißn aber zum brittenmat füllen wiU,
fegt Kolja ißm bie ganb auf ben Slrm. „Stießt bod)
—" raunt er ißm zu — „eS lönnt' ißm feßaben, er
ift baS nießt gewohnt. Kannft fießer fein, greunbeßen,
baß er naeß ben beiben, zumal nad) bem Vitt oorßer,
Oierunbzwanzig ©tunben minbeftenS fcßläft wie ein
SRurmeltier."

®er biebere Kolja ßätte feine ©tinttne gar nießt
fo zu bämpfen gebraucht, benn Vuul würbe ißn oßne»
bieS nießt gehört haben, ©ein Kopf ift ißm oornüber
auf bie Vruft gefunten unb feine Slugen finb gefcßloffen.
Kotja unb ber SBäcßter heben ißn beßutfant auf uttb
tragen ißn naeß oben, wo fie tßtt auf ein Vett nieber»
legen. ®ort fcßläft er, nid)t wie jener eS propßejeit
ßat, oierunbzwanzig ©tunben unaufhörlich, fonbern
nocß einige nteßr.

®er ©rog war aueß gar z« fräftig.

(©djluß folgt.")

i

©ine ebte, oertrauenSooHe Statur, Die oon ben
SRenfcßen nur ©uteS erwartet, oerwinbet eine ©nt»
täufeßung oiel feßwerer, alS eine anbere unb fie zeigt
fieß unzugänglicher unb unoerfößnlicßer als biejenigen,
welcße oon oornßerein mit allerlei unerfreulichen SRög»
lid)!eiten reeßnen unb bann einen Vergleich gern gelten
luffen. ®. u. ©t,

* *
*

„©egenfäße berüßren fieß" — aber nur uni ben
barinliegenben ©jptofionSftoff z«v ©ntzünbung z"
bringen.

* *
*

®aß irren menfdjlicß ift, gibt jebermauu zu —
nur nidjt, baß er felbft irrt!

* *
*

$ie ©ße ftellt ein Kompagniegefcßäft bar, welcße«
nur bann floriert, wenn bie grau ft f 11 e Xeilßaberin ift.

<>

§}rau gb. in 11. ß. 1». Sluf Vetreiben beS grauen»
oereinS zuï g«bung ber ©ittlicßleit ßat 3«ricß bie
Stelle als V°Iijei=3lffiftentin gefeßaffeu. ®ie Vetreffenbe
ßat als folcße allen ©ericßtSoerßanblungen beizuwoßnen,
bie gegen jugenbli^e Verfone« Weiblidjen ©efcßledjtS
mit bem Strafgefeß in Konflilt gefommen finb. ®iefe
leßteren werben, wo eS fieß nießt um [cßrnere IrimineUe
gälte ßanbelt, ber VDlizei--Slffifteuliu zur Verforgung
überwiefen. gür biefert neuen Voften gewählt ift grait
®r. Sütßp, fräßet Seßrerin, oon Scßöftlanb.
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mit ihrer hohen Kunst begeisterte und entzückte. Ihr
Sohn Walter liebte diese schöne Mutter, die er so

wenig gekannt und deren Bild sich trotzdem seinem
Gedächtnis so fest eingeprägt hatte, über alles, und
darum nannte er auch sein ältestes Töchterchen, dem
Widerstreben seiner Gattin nicht nachgebend, Corona,
wie die schöne Großmutter; die zweite Tochter führte
einen alten und schlichten Scherrweckschen Namen,
Margarete. Söhne hatte das Schicksal der Ehe versagt,
vielleicht meinte es, daß es nun genug gelehrte Scherr-
wecks in der Welt gegeben habe. Ja, ein kluger
Mann, bedeutender als viele andere, war der
Verstorbene gewesen, ein großer Finanzier jedoch nicht.
Dieses Talent hatten die Scherrwecks nie gehabt, und
allzuviel Vermögen hatten die Frauen auch nicht in
die Ehe gebracht, die schöne Corona gar nicht und
die Frau des Professors, als die Tochter eines kinderreichen

Pastorenhauses - es waren fünf Geschwister,
— auch nur ei» ganz kleines Kapital. Trotzdem
machten sie ein geselliges Haus und liebten beide
einen gewissen künstlerisch feinen Komfort. Rechnen
konnten weder er noch sie

Nun waren sie tot, der Professor und seine Frau,
— sie war ihm fünf Jahre vorausgegangen, — und
ihre beiden Töchter standen ziemlich mittellos in der
Welt da und, was beinahe noch schlimmer war,
eigentlich wußten sie nicht so recht, wohin. Von den
vier noch lebenden Geschwistern der Mutter war keines
in der Lage, eine oder gar beide Nichten dauernd
oder längere Zeit bei sich aufzunehmen. Um allein
zu leben oder in irgend eine Pension zu gehen, waren
sie zu jung, und so erbot sich der Großvater, die

Enkeltöchter zu sich zu nehmen, und der Vormund
war's zufrieden.

An der von Linden umrauschten Sankt Ursula-Kirche
lag das Pfarrhaus, ein zweistöckiger, roter Backsteinbau,

zu dessen Tür einige Stufen hinaufführten.
Ueber ihr in einer Nische befand sich, von Wind,
Wetter und Sonnenschein schon teilweise arg
mitgenommen, in grauen Stein gehauen, eine Gestalt in
wallendem Gewände, in den gefaltet erhobenen Händen
ein Kruzifix.

Die heilige Ursula sei's, so hieß es im
Volksmunde, nach der die Kirche ihren Namen führte.
Auch das Pastorhaus stammte noch aus der Zeit
des Katholizismus, und man hatte in diesem Falle
davon abgesehen, die Heilige aus ihrem Asyl zu
entfernen. Sankt Ursula blieb ans ihrem Platze und
behütete ebenso gewissenhaft und treu den Eingang
und Ausgang der protestantische», wie einst den der
katholischen Geistlichen.

Das Pfarrhaus enthielt große, im Sommer kühle,
im Winter behaglich warme Zimmer mit tiefen bogigen
Fensternischen. Alte geschwärzte, schmale Eichentreppen
mit geschnitzten Geländern führten in den Oberstock.

Hinter dem Hause dehnte sich der große, schattige
Garten mit seinen Obstbäumen und Spargelbeeten,
seinen durch Früchte tragendes Gesträuch eingefaßten
Wegen, den vielen hochstämmigen Rosen und den

schönen, alten Kastanien und Linden, deren Zweige
sich geheimnisvoll über den Häuptern der frommen
Ursulinerinnen geneigt hatten. Eine Feuersbrunst
hatte vor Jahrhunderten das kleine Kloster zerstört,
man hatte davon abgesehen, es neu zu erbauen, und
nur für den katholischen Geistlichen ein Pfarrhaus
aufgeführt. Als dann Luthers Lehre im mittlern und
nördlichen Deutschland sich mehr und mehr verbreitete,
wurde aus dem katholischen ein evangelisches Pfarrhaus,

und an die alte Zeit errinnerte nichts mehr,
als die im Innern fast überreich geschmückte Kirche
mit ihren in Stein gemeißelten Weihwasserbecken an
den Türen und die heilige Ursula in der Nische des

Pfarrhauses.
(Fortsetzung folgt.)

Tccigcr.
Roman aus Sibirien von M Kossak.

Nachdruck verboten.

(Aortsetzungp

„Vielleicht — vielleicht auch nicht. Liebe ist jedenfalls

ein besserer Bundesgenosse, als Freundschaft.
Ich konnte nicht die Probe daraufhin machen. Und
nun — " sagt Natalie, ihm die Hand bietend — „sei'n
Sie gut, Paul, sei n Sie versöhnlich. Was habe ich

Ihnen denn im Grunde zuleide getan? Solch ein

Flirt bricht einem Menschen in Ihrem Alter nicht
das Herz "

Doch er nimmt die Hand nicht, die sie ihm bietet.
„Und was erwarten Sie jetzt von mir, daß ich tun
soll?" fragt er, ihren Blick vermeidend.

„Daß Sie heimreiten und meinem Vater sagen,
Sie hätten keine Spur von mir gefunden Koljas
Schweigen werde ich schon erkaufen, und was den

Wächter anbetrifft, so verrät der nichts. Sonst weiß
niemand von unserer Anwesenheit, mein Vater wird
also niemals erfahren, daß Sie ihn getäuscht haben."
Da Paul immer noch in. seiner feindseligen Abwehr
verrhart, fährt sie eindringlich fort:"„Ohne das
Versprechen uns nicht zu verraten, läßt Sergei Sie nicht
fort, und gesetzt, es gelänge mir, ihn dazu zu
bestimme», was dann? Wenn sie meinem Vater sagen,
daß Sie uns gefunden haben, so wird er natürlich
schleunigst auf Grund irgend welcher Verdächtigung
zu erreichen suchen, daß man uns polizeilicherseits
aufhält uud verhaftet, vielleicht auch wird er — doch

gleichviel, was er tut, in jedem Fall wird er uns
Ungelegenheilen bereiten. Ja, ich halte es sogar
keineswegs für ausgeschlossen, daß die Folgen seiner
Handlungen für Sergei und mich vernichtend sind.
Wir befinden uns eben nicht in Europa, sondern in
der weiten einsamen, schweigenden Taiga. Die
Taiga ist stumm wie das Grab! Dann hätten
Sie allerdings Ihre Rache, aber glauben Sie, Paul,
daß Sie das glücklicher machen würde? Sie würden
nicht nur unser Glück, sondern auch unser Leben
zerstören. Sei'n Sie doch vernünftig, Paul, und lassen
Sie uns in Frieden ziehen. Wollen Sie, ja ?"

Immer noch steht er stumm und grollend da.
Natalie fängt an, zu verzweifeln. Nimmermehr hätte
sie geglaubt, daß dieser junge Mensch, der in ihren
Händen bisher wie weiches Wachs war, so störrisch
und unversöhnlich sein könnte.

Da fährt er plötzlich auf. „Warum dringen Sie
nur beständig in mich, daß ich Sie Ihrem Vater nicht
verraten soll?" schreit er sie zornig an. „Und warum
halten Sie mir vor, daß Sergei Maximitsch mich,
ohne daß ich mein Wort darauf gegeben habe, nicht
lebendig vom Platz läßt? Es gibt doch noch eine
dritte Möglichkeit."

Natalie starrt ihn verständnislos an. Was meint
er nur in aller Welt?

„Ist es Ihnen denn noch gar nicht in denn Sinn
gekommen, daß ich Ihren Geliebten niederschießen
und Sie mit Gewalt nach Hause schleppen könnte?
Wenn es zu einem Kampf zwischen uns kommt — warum
muß ich denn der Unterliegende sein Wir sind zwei
gegen zwei — Kolja und ich gegen Sergei Maximitsch
und Sie, und Sie sind noch dazu ein Weib! Ich
kann ebensogut der Sieger sein, wie Sergei Maximitsch!
Ist Ihnen das denn wirklich noch nicht in den Sinn
gekommen?" wiederholt Paul wütend.

Natalie tut einen tiefen Atmenzug. Ach so!
Nun erst begreift sie. Der Junge fühlt sich gekränkt,
daß sie die zuletzt von ihm ausgesprochene Möglichkeit
überhaupt nicht in Betracht gezogen hat. Trotz des

Ernstes der Situation muß sie sich auf die Lippen
beißen, um ernst zu bleiben. Ach, der gute Paul ist
doch noch viel, viel jünger, als sie annahm.

„Paul —" spricht sie und ihre Stimme klingt
weich, fast zärtlich, „nein, das ist mir allerdings nicht
in den Sinn gekommen, denn dazu sind Sie ja viel
zu großmütig. Einen Feind erschießen, der in Ihre
Hand gegeben ist — aus Rachsucht — das tun Sie
nicht. Dazu kenne ich Sie zu gut. Und eben weil
ich Sie so gut kenne, darum bin ich ja so offen

zu Ihnen gewesen. Ich meinte, wenn sie nur alles
wüßten — wie es gekommen ist zwischen uns, dann
würde Ihr edles großmütiges Herz mir verzeihen.
Soll ich mich in Ihnen getäuscht haben, Paul?"

Lauernd sieht sie auf ihn hin, der in raschem

Wechsel rot und blaß wird. „Ich habe Sie ja immer
so gern gehabt," sagt sie, die Hand auf seine Schulter
legend und ihn mit ihrem Blick zwingend, die Augen
ihr zuzuwenden. „Wenn ich Sergei Maximitsch nicht
gekannt hätte, bevor wir beide uns begegneten, dann —
dann lieber Paul, lieber, guter Paul — lassen

Sie uns in Frieden und Freundschaft scheiden."

Ihre Augen hängen an den seinen, ihr schönes,

hochmütiges Gesicht kommt ihm näher und näher, jetzt

berührt es seine Wange. „Ich werde Sie nie, nie
vergessen, Paul — Sie waren der einzige, der mir
die letzten Monate in meinem Vaterhaus erträglich
gemacht hat," flüstert sie an seinem Ohr. „Leb wohl,
Du Lieber, Guter."

„Leb' wohl!" stammelt er.
„Sag': — Ich schwöre Dir, daß ich euch nicht

verraten werde."

„Ich schwöre Dir, daß ich euch nicht verraten
werde," spricht Paul mechanisch nach.

„Dank — heißen Dank," tönt's zurück.
Was nun weiter folgt, geht so rasch von statten,

daß Paul sich später die einzelnen Vorgänge nur mit
Mühe zu vergegenwärtigen vermag. Er weiß nur,
daß sie die Türe nach dem Vorhaus aufreißt, ein paar
Worte mit ihren Geliebten und Kolja spricht, daß
jener Kolja eine Hand voll Rubel schenkt und ihm,
Paul, zum Abschied die Hand reicht.

Auch Natalies schmale Rechte fühlt er noch für ein
paar kurze Sekunden in der seinen. Dann sind Natalie
und Sergei Maximitsch verschwunden und Wagenrollen
ertönt, das leiser und leiser wird, bis es in der Ferne
verhallt.

„Jetzt wollen wir uns wieder hinlegen, Väterchen,
und uns tüchtig ausschlafen," sagt Kolja zu Paul.
„Vor zehn Stunden frühestens haben die Pferde sich

nicht ausgeruht. Mensch und Tier braucht Ruhe nach
einem solchen Ritt."

„Aber vorher trinkt ein Glas Tee mit Brantwein,"
meint der Wächter. „Das tut gut und erfrischt Euch."
Und ohne Pauls Zustimmung abzuwarten, geht er an
den Samowar und mischt zwei Riesenbecher voll
dampfenden Teegrogs, die er vor Paul und Kolja
stellt.

Paul greift rasch danach. Trinken, ja trinken,
das ist das Beste in solch einem Fall. Da kommt
man am ehesten über seinen Kummer hinweg Mit
durstigen Zügen leert er seinen Becher, diesem ersten
folgt ein zweiter, den der Wächter ihm beflissen zureicht.
Als der letztere ihn aber zum drittenmal füllen will,
legt Kolja ihm die Hand auf den Arm. „Nicht doch
—" raunt er ihm zu — „es könnt' ihm schaden, er
ist das nicht gewohnt. Kannst sicher sein, Freundchen,
daß er nach den beiden, zumal nach dem Ritt vorher,
vierundzwanzig Stunden mindestens schläft wie ein
Murmeltier."

Der biedere Kolja hätte seine Stimme gar nicht
so zu dämpfen gebraucht, denn Paul würde ihn ohnedies

nicht gehört haben. Sein Kopf ist ihm vornüber
auf die Brust gesunken und seine Augen sind geschlossen.
Kolja und der Wächter heben ihn behutsam auf und
tragen ihn nach oben, wo sie ihn auf ein Bett niederlegen.

Dort schläft er, nicht wie jener es prophezeit
hat, vierundzwanzig Stunden unaufhörlich, sondern
noch einige mehr.

Der Grog war auch gar zu kräftig.

(Schluß folgt.i

!- >55/ b 55 >55. 55 >55 >5X ->55. 5.'-

Abgerissene Geöanken.

Eine edle, vertrauensvolle Natur, vie von den
Menschen nur Gutes erwartet, verwindet eine
Enttäuschung viel schwerer, als eine andere und sie zeigt
sich unzugänglicher und unversöhnlicher als diejenigen,
welche von vornherein mit allerlei unerfreulichen
Möglichkeiten rechnen und dann einen Vergleich gern gelten
lassen. «Z, ». St.

„Gegensätze berühren sich" — aber nur um den
darinliegenden Explosionsstoff zur Entzündung zu
bringen.

Daß irren menschlich ist, gibt jedermann zu —
nur nicht, daß er selbst irrt!

» 5
»

Die Ehe stellt ein Kompagniegeschäft dar, welches
nur dann floriert, wenn die Frau stille Teilhaberin ist.
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Briefkasten öer Neöaktion.

Krau K. in U. b. Auf Betreiben des Frauenvereins

zur Hebung der Sittlichkeit hat Zürich die
Stelle als Polizei-Assistentin geschaffen. Die Betreffende
hat als solche allen Gerichtsverhandlungen beizuwohnen,
die gegen jugendliche Personen weiblichen Geschlechts
mit dem Strafgesetz in Konflikt gekommen sind. Diese
letzteren werden, wo es sich nicht um schwere kriminelle
Fälle handelt, der Polizei-Assistentin zur Versorgung
überwiesen. Für diesen neuen Posten gewählt ist Frau
Dr. Lüthy, früher Lehrerin, von Schöstland.
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BrtefRajlen ôer ^eôaRHon.
Eifriger ^«fer in p. ©eroifi ift e§ ein 93erf)äug=

nis für einen ©îann, icenn feine [frau eine ©djroatp
bafe ift, bie unter bent Siegel ber 5SerfdjrciegenI)eit
ben 9<l a d)b a rinn en unb greunbintten alle fjäuSlidjen
itnb efielidjen SOorlommniffe erjäbft unb fo it)re eigene
unb be§ 9Jîanne§ perfönlictje SBürbe preisgibt. SSei

ernftem 9îad)benfen ntüffen Sie fid) aber bod) fragen,
ob biefe 3>f)nen je^t fo unfäglid) läftig faHenbe Sigenfdjaft
öftrer fjrau Qbnen nid)t fdjon befannt getoeien ift, eije Sie
ebeüd) tterbunben roaren? Sollte e§ ber ÜJtann in feiner
SSerliebttieit roirtlid) nicfjt nterfen, roentt baë SJtäuldjen
feiner 2(u§erroäf)lten nie ftitl ftefjt, toettn fie enbloS
plappert, ofjne fid) jttnt ®enfen bie nötige ^eit ju
taffen, toenn fie über itjre 2lngef)örigen unb Çreunbinnen
altcS auftifd)t iittb nie fein ernftereê ©efpräcf) 31t führen
oermag? ®ie $rau toirb nid)t erft in ber @t)e jur
Sdiloä^ertit, e§ fei b.ttn, bag ber SDÎann iijrent ©eift
gar nidjtS bietet, fie für fjötjere Qntereffen nid)t toccft
unb förbert, ifjr gar feinen Slniag bi tet, Ujr ®en!en

ju betätigen, fid) innerlicE) ju entroicfeln. @§ ift itntner
fritifd), raenn ber SOtann über feine ©nttäufdjungen
in ber @be flagt. ®er SDtann fann ja bie ifjm paffenbe
Çrau fudjen, prüfen unb auSroäijlen, mäbrenbbem ba§
S0täbcf)en marten mug big eg geroäi)lt roirb unb be§=

tjalb in ©rmangfnng oon etroaS feinen S3ebürfniffen
entfpreegenberem fid) unpaffenb oerbinbet. ®rüctt ber
SJÎann aber au§ materiellen ©rünben bei ber 2ßaf)l
ein 2luge ju, fo gebt er jeber ^Berechtigung junt Klagen
oerluftig. Unb nod) eineS. Sollte e§ $f)nen nid)t be=

fannt fein, bag eg bod) aud) genug SJtänner gibt, bie
ju bett fjreunben am SSiertifd) igre grauen oerganbeln
unb ®inge erjaljlen, roeldje ben Seribfen unter ignen
bie 2ld)tung benimmt nidjt nur oor ber oieHeidjt recht
feglbaren grau, fonbern aud) oor beut greunb, ber
bie Kameraben in unbelifater SGBeife 51t Vertrauten
gemacht f)at Setbftoerftänblid) fotlen djarafterlofe
Scgmäberinnen in feiner Sßeife entfeputbigt roerben,
benn fie fittb ein Sdjanbfled für uitfer ®efcf)led)t unb
ber Volfgrcoglfabrt märe befteng gebient, toenn fein
aJiatnt cg ftd) beifontttten liege, fid) ein fo oerattlagteg

Sötabcgen 50 feiner SebenSgefägrtin, jur ißriefterin
feineê beimifegen £>erbe§ ju ertoäglen.

glaltofe in $. 2Bir benötigen gb^er genauen
2lbreffe um Qljnen briefliche ©ingänge ju übermitteln.

gS. gB. gB. gür ggi sugefanbteS intereffanteg
SJlaterial fei gg""1 befteng gebanft.

5unge Hausfrau in Jl. ®ie ®eforation mug
ggrett Vergättniffen, ber Veranftaltung unb bem Staunt
entfprecgenb fein, toenn fie garmonifeg mirfen foil.

GALACTINA
AI pen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1060

J) an freundlichan OffertgeberinnenU auf Chiffre J A 1383 diene zur gefl.
Kenntnisnahme, dass die Vakanz nun
besetzt ist. [1398

T)as Gesuch R G 1373 ist erledigt.J" 11397

Cine junge Tochter, die Lust hat,
» neben der Ausbildung im

Hauswesen die Bureauarbeiten zu erlernen,
findet hiezu beste Lehrgelegenheit.
Guter, vertrauenswürdiger Charakter
ist Bedingung. Müllerliche Fürsorge
und gute Verpflegung. Offerten mit
Angabe der bisherigen Tätigkeit und
Angabe von Referenzen befördert die
Expedition unter Chiffre B F1381.

Haushälterin.
1359] Gesucht eine treue, zuverlässige
Person gesetzten Alters zu einer
kleinen Familie zur Besorgung der
Haushaltung für einige Monate. Lohn
nach Uebereinkunft. Zu erfragen sub
Chiffre K S 1359 bei der Expedition
des Blattes.

Cin intelligentes und anständiges
G junges Mädchen, das am

Hauswesen Freude hat und willig ist, sich
uhter freundlicher Leitung anlernen
zu lassen, kann bei einer guten
Familie von nur zwei Personen
eintreten. Gute Behandlung ist
selbstverständlich. Gute Bezahlung.
Pflegschaften und Vormünder dürften von
dieser Gelegenheil für ihre
Pflegebefohlenen gerne Gebrauch machen.
Gefl. Offerten unter Chiffre F V 1399
befördert die Expedition.
Cine gebildete, in jeder Beziehung& zuverlässige und tüchtige Person,

die über gute Empfehlungen verfügt,
würde Stelle annehmen, sei es zu
einem alleinstehenden älteren Herrn
oder zu einem Witwer mit Kindern.
Gefl. Anfragen unter Chiffre F V1322
befördert die Expedition.
Cin Fräulein gesetzten Alters, kinder-
G liebend, sucht Stelle zur

Beaufsichtigung von Kindern, die viel im
Freien sich bewegen müssen. Es wird
auch gerne Mithilfe in den
Hausgeschäften geleistet. Offerten sub Chiffre
F V 1385 befördert die Expedition.
Cine gebildete junge Dame mit guten
G Umgangsformen, welche Klavier
spielt und singt und durch dezente
Anordnung von Gesellschaftsspielen
anregend einzuwirken versteht, findet
freie Station in einem altrenommierten
Kurhaus der Schweiz. (Eigenes Zimmer,

Table d'Hôte.) Dauer der Kurzeit

bis Anfang September, eventuell
noch länger. Prächtige Gelegenheit,
kostenfrei bei angenehmem Verkehr
in guter Gesellschaft seine Gesundheit
zu kräftigen. Anfragen übermittelt
die Expedition der Schweizer Frauen-
Zeitung unter Chiffre S 1376.

Pension für junge Mädchen
Mme. et Mlles. Junod, St-Croix (Vaud).

1869] Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs
durch geprüfte Lehrerin. Handarbeiten. Piano. Haushaltung. Preis

Fr. 75.— per Monat, alle Stunden inbegriffen. Prospekte und Referenzen.
Auf Wunsch: Englisch, Malen, Violin und Gesang. (H 24217 L)

Kurlandschaft
OO zwischen Säntis 2B04 m, Churfirsten

1

ca. 2300 m, Speer 1956 m und deren
Ausläufern, Talsohle 600 bis 1100 m. Saison Mai bis Oktober. Herbstaufenthalt
noch sehr angenehm. September und Oktober stimulierend und kräftigend.
Adr. : Korresp.-Bureau des V V. T. : C. G. Wurth in Lichtensteig. Prospekte gratis u.
franko. Illustr. Führer gegen 50 Cts. in Briefmarken. Gebirgspanorama 2 Fr.
Chromoalbum 1 Fr. Im Korrespondenzverkehr Frankatur erbeten. Vorzügliche

bestbewährte Indikationen. Grosses Exkursions- und Touristengebiet.
Pensionsstufen laut Verbandstarif Fr. 3, 3'/>, 4, A'/s, 5, 6. [1366

Evang. Töchter-Institut Horgen Zürichsee

Xoeh- und Xaushaltiragssehule.
Beginn des Winterkar»es 1. November. Gründl, theoretischer

und praktischer Unterricht in sämtlichen Haushaltungsfächern, den
weiblichen Handarbeiten, den Sprachen und der Musik. Aeltere und jüngere
Abteilung. Ganz- und Halbjahreskurse. Christliche Hausordnung. Vorzügliche,
diplomierte Lehrkräfte. Massige Preise. Mit den neuesten Einrichtungen versehener
Bau in prachtvoller, gesunder Lage. (H 4010 Z) [1395

Prospekte versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen
Dr. E. Nagel, Pfarrer in Horgen.

LUGANO (Tessin)
internationales Töehterinstitnt Sertsehy.

1387] Gründlichen Unterricht und Konversation in französischer,
italienischer und englischer Sprache. Handarbeit, Musik, Malen. Sorgfältige
Erziehung. Beste Referenzen im In- und Auslande. (3431 S)

C. S. Bariffi-Bertschy.

Ch. Waschanstalt uni Eleiderfârberoi

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1328] Küsnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AueführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. <£& Gratis-Schachtelpackung.

Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Gefunden
im Schweizerhaus,
Rosenbergstrasse 63, schöne
Auswahl in Seidenband, Seidenstoffen

und Seidenreslen.

Wenn Sie [1356

neue Kleider
machen, tun Sie gut, wenn

Sie deren Zutaten vom
Schweizerhaus, Rosenbergstrasse

63, kommen lassen.

Kindermädehen-Gesueh.
1393] Gesucht : eine brave, gewissenhafte

Tochter aus achtbarer Familie
zur Besorgung von zwei Kindern von
3—5 Jahren. Bewerberin muss Liebe
zu Kindern und auch schon solche
Stelle bekleidet haben. C 6529.

Lohn Fr. 50.—. Familien-Anschluss.
Eintritt 1. August.

Gesucht : [1386

aufl. Oktober 1909 ein junges, ordentliches

Mädchen zur Stütze der Hausfrau

zu Zahnarzt aufs Land. Familiäre
Behandlung zugesichert. Lohn je nach
Leistungen Fr. 30—35. Offerten sub
Chiffre A W 1386 befördert die
Expedition dieses Blattes.

Gesucht:

/n kleine Haushaltung zu 2
Personen ein junges, williges Mädchen

mit gutem Charakter.
Lohn nach Uebereinkunft. [1396

ur Ausbildung in den Hausge-» Schäften und im Kochen, sowie
zur Förderung der Charakterentwicklung

wird auf den Herbst in gediegener

Familie für eine strebsame junge
Tochter Stelle frei. Anfragen unter
Chiffre A A 1382 befördert die Exped.

Stelle-Gesuch ËL

Waise
1385] Für 16-jähriges, grosses Thur-
gauer-Waisenmädchen sucht man eine
Stelle als Stütze der Hausfrau. Bei
ganz bescheidenen Ansprüchen wird
namentlich auf freundliche Behandlung

gesehen und aus Gesundheitsrücksichten

die Verabreichung von
vorzugsweise vegetabilischer Nahrung
gewünscht.

Anfragen sind zu richten sub Chiffre
0 507 G an Orell FOssll, Annoncen-
Expedition, St. Gallen.

In kleiner Pension
1392} wenn mit eigenem Haus und Garten,
von einzelner Dame geleitet, sucht junge
aufrichtig gesinnte Dame

Beteiligung.
Land der Stadt vorgezogen, ebenso
Ostschweiz (St. Gallen, Appenzell od. Thur-
gau). Offerten unter Chiffre F 3993 Z an
Haasenstein & Vogler, St.Gallen,
erbeten.

?fir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ff. Toilefto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

I. Zürcher
Privat-Kochschule und Haushaltung-Pensionat.

Peine Küche, Backen, Einmachen, Kranken-
küche, Tranchieren, Garnieren,
Tischservice, Einkauf usw.

Nächste Kurse: 1. August
16. August

Kursdauer: 1, 2 und 3 Monate.

Gründliche Ausbildung in allen wirtschaftlichen
Fächern. Kochen, Waschen. Bügeln,

Gartenbau, Gesundh.-Lehre, Kranken- und
Kinderpflege, Handarbeiten, Buchführung,
Schneidern. [1360

Beginn der Haushaltungskurse:
4. Oktober.

Kursdauer: 3, 4 und 6 Monate.
Geräumiges, komfortables Haus, Bäder, elektr. Licht, Garten. Vorzügliche
Verpflegung, Familienleben. Beschränkte Schülerzahl. Externat u. Internat.

Prospekte und Referenzen durch

Frau Martha Kern^Kaufmann
«llpl. Koch- und Haushaltungslehrertn

Physikstrasse 7 ZÜRICH V „Villa Vesta"

Ferienaufenthalt
1700 Meter hocli gelegen.

1380] In einer anerkannt guten Pension könnten noch 10—13 Gräste
freundliche Aufnahme finden bei vorzüglicher Verpflegung zu Fr. 5.— per
Tag. Prachtvolle, waldreiche Gegend mit wundervollen Spaziergängen und
Gebirgstouren. Anfragen unter Chiffre A B 1380 befördert die Expedition.

Terienaufenthalt.
1372] Im Bündneroberland (1010 Meter ü. Meer) finden in ländlicher Pension
(Wirtschaft) über die allgemeine Ferienzeit 13—15 Sommergäste
angenehmen Aufenthalt bei gut bürgerlicher Küche à Fr. 4. 50 per Tag.
Wundervolle, waldreiche Berglage.

Anfragen unter Chiffre C NV 1373 befördert die Expedition des Blattes.
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Briefkasten Ser Neöaktiou.
Eifriger Dieser in W. Gewiß ist es ein Verhängnis
für einen Mann, wenn seine Frau eine Schwatzbase

ist, die unter dem Siegel der Verschwiegenheit
den Nachbarinnen und Freundinnen alle häuslichen
und ehelichen Vorkommnisse erzählt und so ihre eigene
und des Mannes persönliche Würde preisgibt. Bei
ernstem Nachdenken müssen Sie sich aber doch fragen,
ob diese Ihnen jetzt so unsäglich lästig fallende Eigenschaft
Ihrer Frau Ihnen nicht schon bekannt gewesen ist, ehe Sie
ehelich verbunden waren? Sollte es der Mann in seiner
Verliebtheit wirklich nicht merken, wenn das Mäulchen
seiner Auserwählten nie still steht, wenn sie endlos
plappert, ohne sich zum Denken die nötige Zeit zu
lassen, wenn sie über ihre Angehörigen und Freundinnen
alles auftischt und nie kein ernsteres Gespräch zu führen
vermag? Die Frau wird nicht erst i» der Ehe zur
Schwätzerin, es sei d.nn, daß der Mann ihrem Geist
gar nichts bietet, sie für höhere Interessen nicht weckt
und fördert, ihr gar keinen Anlaß bi tet, ihr Denken

zu betätigen, sich innerlich zu entwickeln. Es ist immer
kritisch, wenn der Mann über seine Enttäuschungen
in der Ehe klagt. Der Mann kann ja die ihm passende
Frau suchen, prüfen und auswählen, währenddem das
Mädchen warten muß bis es gewählt wird und
deshalb in Ermanglung von etwas seinen Bedürfnissen
entsprechenderem sich unpassend verbindet. Drückt der
Mann aber aus materiellen Gründen bei der Wahl
ein Auge zu, so geht er jeder Berechtigung zum Klagen
verlustig. Und noch eines Sollte es Ihnen nicht
bekannt sein, daß es doch auch genug Männer gibt, die
zu den Freunden am Biertisch ihre Frauen verhandeln
und Dinge erzählen, welche den Seriösen unter ihnen
die Achtung benimmt nicht nur vor der vielleicht recht
fehlbaren Frau, sondern auch vor dem Freund, der
die Kameraden in undelikater Weise zu Vertrauten
gemacht hat- Selbstverständlich sollen charakterlose
Schwätzerinnen in keiner Weise entschuldigt werden,
denn sie sind ein Schandfleck für unser Geschlecht und
der Volkswohlfahrt wäre bestens gedient, wenn kein
Mann es sich beikommen ließe, sich ein so veranlagtes

Mädchen zu seiner Lebensgefährtin, zur Priesterin
seines heimischen Herdes zu erwählen.

Ziatkose in A. Wir benötigen Ihrer genauen
Adresse um Ihnen briefliche Eingänge zu übermitteln.

W. ZS. W. Für Ihr zugesandtes interessantes
Material sei Ihnen bestens gedankt.

Junge Kausfrau in A. Die Dekoration muß
Ihren Verhältnissen, der Veranstaltung und dem Raum
einsprechend sein, wenn sie harmonisch wirken soll.

ezi.zc7inz
Mlpsn-stAilcb-st/Isbl

kestv tiin«ler»8atiruax.
Ois öüobse fr. 1 .ZV. '°°°

trouuck/tobou 0//srtgobortuaonâ/ Lbtt/rs ck A /SSS cktsuo ?ur gs/l.
/fsuututsuabms. cksss à Vsilrsa? a«/»
bosslet /st. s/398
7>ss Losuob 8 K /S/0 ,st or/ocktgt.â̂
tne /inic/e /ovbtor, ckte bus/ bal,v „«den cker Ausbl/ckaug tm //aus-

iveseu ckie liuieauarbet/eu ?u er/erueu.
/tucke/ bteru beste bebrge/egeubetl
kluler, ver/raueusivürcktger /'/iarab/er
ist Reckluguug, ll/ü/ler/tcbe /ursorge
unck Ante l'er/i/leguug, fMerlen mit
Angabe cker btsbertgeu /ältgbetl unck
Angabe von /te/eeenren beMrckert ckte

Rwpeckttton unter Obt//re Sf/SSt.

/369s Lgsucbt eine treue, ruverlässtge
Person gesetr/en Alter« ru einer
/ckelnen /amt/te rur Reso/gung cler
Rausbaltung Mr einige Nonale, Robn
naob l'eberetubun/l, 7kn erMagen sub
llbt/Me /f 5 tSSS bei cler Rwpeckt/ton
ckes Rla/tes,

^ln intelligentes unol anstäncktges^ Mnges àckabou, ckas ani //aus-
ivesèn /'reucke bat unol ivtl/tg ist, slc/i
utiter Meuncklteber Rettung anlernen
ru lassen, bann bei einer guten /'a-
mt/te von nur rivet Reisouen eln-
treten Lute Rebancktung lst selbst-
verstünckltcb, t/u/e Rerab/ung, /'/leg-
scba/ten uncl i'ormuncker ckür/ten von
clleser Re/egenbett Mr tbre /'/lege-
be/oblenen gerne Oebraueb niacben,
Re/t, O/ferten unter RbMre / It tSSS
be/ôrclert ckte R.rgeckttton,

ine gebt/cke/e, ln /ecker Rertetiung^ ruvei tässtge uncl tücbttge Rerson,
clle über gute Rm/iMblungen verMgt,
ivürcle 5to//o annebmen, sel es ru
einem a/lelnste/ienclen älteren //errn
ocler ru einem ll'i'/iver mit Ktuckern
t?c/l. An/ragen ante/ Rbt^re f
be/orckert c/le Rwgeckttton,

^tn /rFu/o/ngese/rten Alters, blncler-
v llebenä, suebt Äel/e rur ReauM
stebttgung von Ktnckern, ckte viel lm
/'reten slc/i beivegen müssen, /'s ivlrcl
avi b gerne li/ttbtl/e ln äen Rausge-
scbä/ten aetetstet, O//erten sub Obt/Me
f f ?0S4 beMrckert äie Rwpeckttton,

t^tne gebtlckete Mnge Rame mit guten^ l/mgangs/ormen, ivelc/ie /lavier
s/n'elt uncl singt uncl clnrc/i ckeren/e
Anorcknnng von tZese/lscba/tssMelen
an/egenck etnruivtrben verste/it, /lnclet
/rs/s 5tstton in einem altrenommler/en
Kurbaus cler 8cbivetr, s/'lgenes /lm-
mer, /able ck'//ote.) Oauer cler Kur-
rett bis An/ang b'eg/ember, eventuell
noe/i länger, Rräcb/tge tZelegenbelt,
bosten/rei bei angenenmem Verbebr
in guter (lesellscba/t seine tZesuncl/ielt
ru brä/ligen. An/ragen übermittelt
â àgemtlon cler 5eniveirer /'rauen-
/eltung unter /'bi/Me 5

Pension kür junxe ^ìàûcken
kVlrris. st Zilllos. Aunocl, St»<Zi»oix lVuuckl

1il69j Orünckliebs OrlsruuuK àer krau^ösisebsu Lpraobv, lMb- uuà /usebusicks-
Kurs ckurvb Ksprükts Osbrsrin. Oauckarbsibsu, Oiauo, OausbaliunK.
I'r. 7Z.— psr Normt, alls Ltunilsir iubsKrilksu, Orospslctv unà ksksreu^su,
Aul Ntunsob i OnKlisolr, Nalsu, Violin unà OssavK, (O 24217 l.)

<—? ^svisolisn Süntis 2504 m, Otrurkrstsn
ea, 23W in, 8xssr 1956 in unà àsrsn

Auslàuksrn, Dalsolrls 666 bis 1190 w. Larson Nai bis Oktober, Lsrbstaukentbalt
noab ssbr an^snobin, Lsptsinbsr unà Oktober stirnulisrsnà unà krattiZenà,
Aàr. : llorrssp.-kureau lies V V. I : lZ. K Vtürtb in kiobtensteig, Orosxskts gratis u.
franko. Illustr, VUbrsr Asxsn 59 Ots, in Lriskrnarksn, Osbir^spanoraina 2 ?r.
Obromoalbum 1 ?r. lin Xorrssponàsn^vsrksbr Frankatur srbstsn. Vor?,ü^-
lioks bsstbssvàbrts lnàikationsn, Grosses Oxkursions- unà DouristsnKsbist.
Oensionsstuten laut Verbanàstarik br. g, g'/z, 4, 4M, 5, 6. s 1366

5mg. ISà-Inà! »osgkn 7ün7bsöe

Xà «nâ jlààngWeàà
llsAinn àss Wiltrsrlksrs«» ll. l^vvkStdvr. Orllnàl, tbeorstisabsr

unà praktisebsr Ilntsrriebt in säintliobsn lZausbaltunKskäabern, àsn vvsib-
lieben Oanàarbeitsn, lien Spraoken unà àer Nusik, Asltere unà jüngere Ab-
teîlung. Lan?- unà ttalbjabreskurse, Lkrîstliobe liausorünung, Vor?üglivbe, liiplo-
mierts Keimkräfte, massige freies. Nit àsn neuesten Oinriebtun^en verssbsnsr
Lau in praobtvoilvr, Kssunàer OaKS, (N 4919 /) s1395

Orospekts vsrsenàst unà recbtxsitMv AnmeläunZen nimmt entASKSN
>>i II. >»ixt l, Ot'arrer in lloij^l ii.

^ IlessinI

Zààà siîelitàMt Sàilij.
13871 0rUnc11iOd6ii unâ in itaiiv-nisàvr nn«i vnßslisäer 8pr»ei»v. Hantlsrdsit, ^lusik, Xlalen. gors^kltis« LZr-
/ivkurlLs. öests ira In- uvä (3431 3)

làM NsàM Ml lleààei
lerlinlien à Lo. vorm. ll. llintermeistef
132S Itiîsnsvkî

Geltestes, best eingerioktstes Kesvilàll ljie8ef kranolie.
^rc>rrrx»vs sczrAkâlîl^sps «kiàlnrmriA c11rs1<rsr^Vmkrrâ^s

LssQtrslcksrìs prslss. -SK Qrsbis-Lczlrsotrbslpscîtturrg.
Filialen Dépôts in alleu Aràereu Ltâàu uucl Ortsir àer Lebtvà.

KsîuniIvUI
im 8ebsvsi?örbaus, Rosen-
bsrKstrasss 63, svböns Aus-
vvabl in Lsiàsnbanà, Lsiàsn-
stoàn unà Leiàônrosisn.

tVsnn 8is s1356

neue Itlsiâsr
maoben, tun 8is Kut, svsnn

Lis àsrsn Zutaten vom
8abvvei?.srbaus, RosenberZ-
strasss 63, kommen lassen.

MlleniiZiIàn-Kezà
/MZj Lesuc/it, eme brave, geivtsseu-
ba/'te /oa/itsr aus ac/itbarer /amille
rar Kesorgung von rivet Kmclern von
Z—A./abren, lZeiverbertn muss /.lebe
ru /ltnelern uncl auc/i scbon solcbe
stelle bebletc/et baben, t? S4SS.

tobn fr. 40.—. fsm///o»?-Ausa/»/l,»s.
ttutr/tt August.

s/386

au//, Obtober/969etnMnges, orclent-
ltc/ies NFl/abou rur 8tütre cler //aus-
Mau ru Zabnarrt au/s /.ancl, /amtltäre
ltebancllung rugestcbert, /.obn /e nacb
/.etstungen />, 36—36, tch/erten sub
Obt//re A if tSSS beMrckert ckte à-
geckttton ckteses Rlattes,

<?osuo/it.'
fn b/etne l/ausbaltung ru /'er-

>» sonen etn /unges, ivt/ltges Näcke/ien
nitt gutem Obarabter,

/.o/in nae/l l/eberetnbun/t, s/396

^rur Ausbt/ckung tn cken //ausge-ât sc/iä/ten unck tm Korben, soivte
rur /orckerung cker Obarabterentuu'cb-
lung ivtrck au/ cken //erbst tn geckte-
yener Kamt/te Mr etne strebsame Mnge
'toebter 5to//o lest. An/ragen unter
ObtMre A A 1SSS beMrckert ckte àgeck.

«î«

Va/ss
/38,5s Kür /6-/äbrtoes, grosses /bur-
gauer-lVatsenmäckcben suebt man etne
St»//» s/s 8tt7t?o cksr //austrsu. Ret
ganr bescbetckenen Ansgrücben ivtrck
namentltcb au/ Meunckltebe Rebanck-
lung geseben unck aus tlesunckbetts-
rücbstcbten ckte Verabretobung von
vorrugsivetse vegetabtltsober lVabrung
geivünscbk,

AnMagen stnck ru rtcbten sub ObtM e
0 40/ S an 0rs/t füss/t, Assosoos-
/»gsck/t/os, St. Ss//os.

In kleinem Tension
13S2j vienn mit eigenem tiaus unii Karten,
von sinreiner Dame geleitet, »uvbt junge
aufrichtig gesinnte Lame

Beteiligung.
kanri ilsr Stallt vorgewogen, ebenso Lst-
sobwei? (St. Kaiion, Appvnwo» oil. fkur-
gau). Liforten unter Lbitfrs f SSSS ^ an
Nsssenstsin L Voglsn, St vsllsn,
erbeten.

Für v.so Tranken
vsrssuàsu krauko xsAsu I/aobuabms

kttli. S il», ff. IiiilM kdlAffàii
(oa. 69—79 IsiobtbssobààiKts Ltüoks
àer kviustsu Dollstte-Lsifsu), s1958

Rsrxmanu à Oo Visiiikon-Züriab.

I.

Osiris XilczdS, Laàvn. Linlnaotivil, XraQksvQ-

kiloks, ^ranoìiivrvll, Oarvisrov, ^isok-
ssrvios» Uiokauk

Xàviststv 1 àsvigì
16.

1, 2 3 Nonatv.

0ri1rìàliods ^.usbilàns io allon >virtseìiakt-
liokvQ I^'àOìiDrll. k^ovtivn, ^asodsn. Lilselll.
0artSOdau, (Zs3ìiiià1i.-IckStirv. uncí
I^iiiàsrpLsss, Harìàardsiìvli, BuodkUdrvills.
ZotiQsmvrià. (1366

«Sßsinn âer
4. Qkîvdvr.

3, 4 unà 6 ^lovats-
(-r6i-äumi^68, komfortables Laus, öääsr, elektr. ktiokt, (Karten. Vor^ü^Iieke
Verxüe^uQA, ^amilienIebsQ. kesckränkte SckiNerxakl. Lxternat u. Internat.

Prospekte unà Referenden àureìi

<IIi>I. VtocI,- „nil IInn«U»1t>»nßi»I«tlrerIn
2ÜNlIQH V „Villa Vsstza"

^SriSnautentlinIt
IT^OO NoczN KvIsA«».

1389j In einer anerkannt Kutsn Rension könnten noab 10—iiÄ
kreunàliabs Auknabms bnàsn bei vorwiMliobsr VerxüsKun^ ru llfr. F.— per
/»K. Rraobtvolls, svalàrsiabs Oexenà mit wunàsrvollsn LpawierKänZen unà
OsbirKstoursn, Antraten unter Obiikre At K 1380 dskôràsrt àis àpsàition,

7eriensulentkslt.
1372s Im Rûnànsroberlanà (1919 Nster u. Neer) llnàsn in lämlliebsr Rension
(5Virtsebaft) über àie allKömsine Rerienweit IL—IF 8«ini>ikvjxîi«tv anxe-
nsbmsn Auksntbalt bei Kut bürKsrliobsr Rüebs à lk'r. 4. SO per DaK,
Vunàsrvolls, svalàrsiebs lZerKlaas.

AlltraKsn unter Obikkre <5 VV 437Ä bstôràert àis Oxpsàition àss Llattss,



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

©lit ®efd)macf unb Satt ift e§ trtöglid) burd) bie ein*
fadjften SDtittel bie gröfüe 2&trfung ju erzielen. ©ie
fotlten in ber §äu§Iict)!eit einer roirflid) nornefjm
bentenben ffrait, bie 2lnfprud) baranf machen fanu,
eine ißerfönlidjteit barjufteHen, fid) umfe^en tßnnen.
©ie mürben fcfjnen barüber belehrt, bafj bie innertid)
SEüctjtigften naci) 2lufien immer bie ©infacfjften finb.
Db man fie im §ait§fleib trifft unter abgenußtem
§au§rat ober ben Irrigen cinfadifte ©ffen au§=
teitenb auf fd)Iicl)t gebecttem Sifd), ob fie in ber Deffent*
Iidjleit it)r SBiffen unb ifjre ©rfatirungen anberen
bienftbar mache ober in ©efellfdjaft ba§ anregenbe
unb leitenbe ©lement fei — immer ift fie am rechten
Pah, ift fie in @infad)tjeit unb 9latürlid)feit ficï) felbft
getreu. @8 ift nicEjtë UnfidjereS ober UnpaffenbeS an
ihr ju finben. @§ umfliegt fie bie edjte 3Jtenfd)en=
mürbe, bie aller SBertrauen geroinnt unb ba§ §er<
eine§ jeben öffnet, ©ine fottfje prföntid)feit rcirtt

binreigenb unb befreienb. ®iefe 33ornegmi)eit unb
SBiirbe ift an feinen ©tanb unb an fein 2Uter gebunben.
5öieUeid)t, bag ©ie nur bie 2Iugen aufmachen müffen,
um in ber nädjflen 9Mge ein S3eifpiel ju finben, ba§
Spr §erj erquicf't nnb ©ie oon öftrer Unfidjerljeit
ertöft.

cieferin in §f. ©ie finb nicht ganj richtig
berichtet. ©§ ift bie ©tabt Dürnberg, nicht Süerliit,
mo auf 1. Sluguft biefeS 3agre§ eine gefunbgeit§=
polizeiliche SSerorbnung in ftraft tritt, nad) melcger
ba§ Sragen oon ©djleppfleibern auf ber ©trage
verboten roirb. — ^gr Dtat ift übrigens nicht fcglecgt,
bag bie bügenben fßolizeiorgane mit einer ©djeere
auSgeftattet fein follten, um ben Unoerbefferlidjen ba«
©djleppfleib auf ba§ gefeglicg juläfftge 3Jtag ju fürjen.

Prnho - FYDmiihrD ^er Schweizer. Frauen - Zeitung
rlUUli LAcllipiulC werden gratis u. franko zugesandt.

ßfitbierfpiet ohne DJotenfcnntniô nnb ohne
Wotcul ïticgt niete Steilheiten auf mufifalifcgem @e=

biete bürften foldjeS 2luffegen erregen, roie bie neuefte
Sluflage be§ unter obigem Sütel erfdjienenen ©pftemS,
ganbelt e§ fid) bod) um bie ©rlernung beS Stlaoier*
fpiefi ogne Stoten ober fonftige SSorfenntniffe burd)
©etbftunterricgt. ®er ©rfinber, SîapeUmeifter Sgeobor
SBattger in Slltona gat megrere Qagre gebraucht, um
bie atletgobe auf bie jegige ©infadjgeit unb £>Bge ju
bringen. @o maneger SHufiffreunb fann fteg giernad)
ogne meitereS, lebiglicg bureg SSefolgung ber ©rflärung,
feine fiieblingSlieber felbft einüben, ba bie SDJetgobe fo
leidjt gegalten ift, bag fie ogne ©lüge oon jebermann
fofort oerftanben roirb. §eft 1 unb 2 mit G beliebten
Siebern beforgt auf SBunfd) für ©If. 2.50 bie ©jpebition
biefer 3eitung unter Sladjnagme be§ SäetrageS. [556

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax,Bleienbach.

Töehterpensionat
Mme. 0. Blanc-Beurnier

dressier (bei Neuchâtel).
1378] Gründl. Erlernung der französ.
Sprache. Sorgfältige Pflege. Familienleben.

Prospekt. Beste Referenzen.
Preis 1000 Fr. jährlich. (H 4714 Nl

yrr)'nnbl|auo

Wilh. Grab
Zürich

4 Cvittltqaffc 4

jtiir annulliert
fotihe yjnre.

gllii|tr. gintnlna
gratiâ unb franto

entg. 400 Slrtifel j. S3.

'Slrbetterfftnge, part. 7,801
©lannâ ©djniirftiefel

(ei)r ftart 9.—
2Jtonn3 ©djniirftiefel

elegant mit Stappen 9 10
5rauen't|3niitoffcIn 2.—
grauen •©tgnitrgiefel

fet>r ftart G.40
grauen =©djnürftiefel

elegant mtt Sappen 7.20
Snaben- unb ïo'djter- „.feguge 2«-29 • 4-^u

CO)

9)0. 30—35 ö.zu

Oekonom-Kotiservetigläsev
(Zà 2452 g) (gesetzt. geschützt)
1353] sind die besten und billigsten Einmachgläser der Gegenwart.
Oekonom-Gläser kosten ca. die Hälfte der bisher gebräuchlichen Gläser
und Büchsen und sind weit haltbarer und praktischer wie dieselben.

Zu beziehen durch jede Glashandlung, wo nicht, direkt durch die
„Oekonom"-Sterilisierapparate-Gesellschaft, Wettingen.

Verlangen Sie ausführl. Broschüre über das vereinfachte Sterilisier-
verfaltren Oekonom gegen Einsendg. von 30 Cts. (auch in Briefmarken.)

Lungenschwindsucht.
Geffeutlieher, unoergesslieher Dank

dem Herrn W. Rath, homöopathischer Arzt in Niederteufen, welcher
meine Tochter von ihrem schweren Lungenleiden und
Regelstörung vollständig geheilt hat, trotzdem das Leiden in der Familie war
und vorher 3 Töchter an der gleichen Krankheit, von andern Aerzten
behandelt, gestorben waren. Meine Tochter ist nun mit dem gesetzlich
geschützten Rath's Lungen- und Tuberkelnheiler (Phthislcide)
geheilt und ist eine blühende Tochter, welches ich hiemit herzlich dankend
bezeuge, (Amtlich beglaubigt:) fr. W., W.

(Das Original steht zur Verfügung.)
Auch Hnsten, Asthma jeder Art, Frauenleiden,

Rheumatismus, Ischias, Drüsen,
Kropf, Hantansschläge jeder Art, Skrofulöse
und Rachitis. [1274

Auch brieflich überraschender Erfolg. "VU
Telephon.

Aufnahme Erholungsbedürftiger das ganze Jahr.

" Tui.

Sprechstunden täglich, auch Sonntags, von morgens 8 Uhr,
bis nachmittags 4 Uhr.

— Broschüre mit Danksohreiben. —

Sctfanb gegen 5!a^na|jme.
Streng reelle Sebienung.

Cranio Umtauft bei
9iidjt)mffen.
Piegr. 1880.

Für Verdienstsuchende.
1368] 10 Fr. und mehr pro Tag verdienen
allerorts stets Herren und Damen
jeden Alters und Berufes durch Ueber-
uahme und Ausführung von leichten
liäusl., gewerbl. und schriftl. Arbeiten,
Vertretungen, Agent., Filialen etc.

Stets Zugang neuer Angebote. —
Viele Anerkennungen. — Näheres :

Libr. Populaire, Carouge-Genl, Rue Ancienne 25.

In grossen Dosen verschiedener Grössen überall zu haben1 [1340

Hochzeits- & Festgeschenke
Garantierte [1010

Uhren, Gold- und Silberwaren
lie Sie in unsorm neuesten Gratis-Katalog "Wl (ca. 1250

photogiaphischo Abbildungen) in reicher Auswahl finden.

E. Leicht-Mayer & Cie., Liizern, Kurplatz \r. 27.

Druckapbeiten jeder Art
1 ïiieh<li-iicl£«ii-ei Merkur, St. Grallen.

junge mm
Frau Dr. Lendi und Töchter

(H 3S25 0) Lugano. [1394

Fischer's Hochglanz-Crême

Ideal"99
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und schönen Glanz, färbt nicht ab u. macht
die Schuhe geschmeidig und wasserdicht.
Ein Anstrich genügt gewöhnlich für mehrere
Tage. — Zu beziehen in Dosen zu £5, 40
und GO Cts. durch jede Spezerei- und
Schuhhandlung. [1100

Alleiniger Fabrikant: G. H. Fischer,
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraltorf. Gegründet 1800.

F fiWiur

^entiniB
I^ïâsZu!

k Erfrischendes^
pikantes Getränk

sofort fertig,
ikerwasser mitSTropfen

Alcool de Menthe

èRicqiÉs
gleichzeitig bestens bewährt bei •

träger Verdauung
Magendrücken,Blähungen
geklemmung, Mattigkeit.
Nurecht in Originalflacons mit d.

Namen Ricqléa.
HORS CONCOURS

membre du Jury Paris1900.
'Überall erhältlich.

K
ZD
OD
OD

X

Mellin's s

Nahrung
Nährmittel für Säuglinge u. Kinder,
nd.111 IIIIIIBI für Kranke, Rekonvaleszenten

unci schwächliche Personen.
In allen Apotheken und Droguerien.

Uglmittt lir ill: We

bricht sich dank seiner guten
Eigenschaften überall Bahn. [1391

Sckxveiser ?rauen>2eitung Blätter kür àen kàusUcken Kreis

Mit Geschmack und Takt ist es möglich durch die
einfachsten Mittel die größte Wirkung zu erzielen, Sie
sollten in der Häuslichkeit einer wirklich vornehm
denkenden Frau, die Anspruch darauf machen kann,
eine Persönlichkeit darzustellen, sich umsehen können,
Sie würden schnell darüber belehrt, daß die innerlich
Tüchtigsten nach Außen immer die Einfachsten sind.
Ob man sie im Hauskleid trifft unter abgenutztem
Hausrat oder den Ihrigen das einfachste Essen
austeilend auf schlicht gedecktem Tisch, ob sie in der Oeffent-
lichkeit ihr Wissen und ihre Erfahrungen anderen
dienstbar mache oder in Gesellschaft das anregende
und leitende Element sei — immer ist sie am rechten
Platz, ist sie in Einfachheit und Natürlichkeit sich selbst
getreu. Es ist nichts Unsicheres oder Unpassendes an
ihr zu finden. Es umfließt sie die echte Menschenwürde,

die aller Vertrauen gewinnt und das Herz
eines jeden öffnet. Eine solche Persönlichkeit wirkt

hinreißend und befreiend. Diese Vornehmheit und
Würde ist an keinen Stand und an kein Alter gebunden.
Vielleicht, daß Sie nur die Augen aufmachen müssen,
um in der nächsten Nähe ein Beispiel zu finden, das
Ihr Herz erquickt und Sie von Ihrer Unsicherheit
erlöst.

Leserin in St. I. Sie find nicht ganz richtig
berichtet. Es ist die Stadt Nürnberg, nicht Berlin,
wo auf 1, August dieses Jahres eine gesundheitspolizeiliche

Verordnung in Kraft tritt, nach welcher
das Tragen von Schleppkleidern auf der Straße
verboten wird. — Ihr Rat ist übrigens nicht schlecht,
daß die büßenden Polizeiorgane mit einer Scheere
ausgestattet sein sollten, um den Unverbesserlichen das
Schleppkleid auf das gesetzlich zulässige Maß zu kürzen.

Lmllll - kvamnlgsn cisr LedvvsDsr, Rrausn - ^situnA
rlullL döstlllsllllll! werden gratisu. franko ?uASsanàt.

Klavierspiel ohne Notenkenntnis «nd ohne
Notenl Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste

Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2,50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, 1-550

voi-noo »sldloi« dssls àsssi lValtsr Kvgax.ilêioàli.

sjîànielàst
/Vìme. 0. Klane-öeurnier

Orvssivr (dot Renokâtsl).
1378j Drûnàl, lZrlsrnnnK àsr francos,
Lpraods, LorAtaltÌAS RtìsKe. Ramllisn-
leben. Rrospekt, Lests Referenden,
Rrsis 1000 ?r. jädrlied, (R 4714 Ri

Uersandhauo

«MK. vnsk
4 Tiittliqnssc 4

Unr garantiert
solide Mare

Illustr. Katalog
gratis und franko

enth. 400 Artikel z, B
Fr,

'Arbeiterschuhe, start, 7,80k
Manns - Schnürstiefel

sehr stark 0,—
Manns - Schnürstiefel

elegan! mit Kappen 0 40
Frauen-Pantoffeln 2,—
Frauen-Schnürstiefel

sehr stark 0,40
Frauen-Schnürstiefel

elegant mit Kappen 7.20
Knaben- und Töchter-

schuhe No, 2S-S0 4.20
No. so—S5 5,20

Vekonom-Xonservengläser
(!2à 2452 A) (Assst^l, ^ssOlrlàt^t)
1353s nîirâ «li« Ibestvi» n,i»â dNIÎKskvi» Dinmaebxläser àsr KsZenwart,
Dskonom-Dlässr ea. «tiv HZilLt« àsr disdsr Ksdrünodlieden Klässr
nnà Lüedssn unà sinà weit daltdarsr unà praktisedsr wie dieselben,

55n belieben àurvb jede DlasbanàlunK, wo nivbt, direkt àurcìi die
„lZekonom '-Ztei'ilisiki-appai-ste-Lesellsvkaft, Wsttingen.

Verlangen 8is auskübrl, Lrosebürs über das vervinknvtrt« >itvrlli«ivr
verk»I»r«i» Ovkonvin KSKSn RinsendA, von 30 Dts. (auob in Lriekmarksn.)

I^un^ensLkxvînàsucki.
keffmtlielier, unvergeàker Là

dem Rsrrn IV. R s, tfi, bomöopatbiseber ^.rdt in Risàsrtsuksn, wslobsr
meine ?oebter von ibrsm ««Irvrvrvi» unà ItvAvI
«törmiK vollst ûnàÍK Ksbeilt but, trotdàoin àas Deiàsn in àsr Ramills war
unà vorder Ä fisliotrtvi- an àsr ^leiobsn Rrankbsit, von »ntlvrii Rsri-.tsn
bsbanàslt, Ksstorbsn warsn. Usine Toebtsr ist nun mit àsm xvsvàli«!»lînâ » I.linjxeii « 11 il I'lil»«-il<t liil»«-ilt r (phtbisleitls)
Asitsilt unà ist sins blübsnde Toobter, welebss ieb fiiemit ber^lieb dankend
bsdöUKö, (ámtliob dsSlaubiKt:) t r. W., W.

(Das Original stsbt dur VsrfÜANN^.)
L,ueb Itii^ten, ìdi t l>I»ît jeder Rrt, ^lNUti»

lîropL, ltniitnii!-it«< lilîi<;«- jeder àrt ^Iirat»I««v
unà s1274

UM" ^uvk drisstivk überrasebenller Erfolg, "WE
'Rslsxrluczir.

^uknaknie Lrkolunxsboàllrttixer àas xanzo àabr.

Lpreobstunàsn tNAliel». auob von morgens 3 Dbr,
dis naodinittaAS 4 Rdr,

— Lrosoitürs naît Os-riksolarsllosu —

Versand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung,

Franko Umtausch bei
Nichtpasfcn,
Gegr. 1880.

Rür VorätsustsuvtionÄs,
1308s 10 sr, unà mehr pro lag vsràisnsu
allsrorts stets Herren unà Damen
jsàen Alters unà Lsrufes àurod lieber-
ualnns unà rluskübrunK von leiedtsn
liansl., Ksvvsrdl, nnà sedriktl, ^.rbsitsn,
VertrstnnASN, ll^snt,, Rilialsn sto,

8tsts ^uAanK neuer ilnxsbots. —
Viele ^nerkennunKSn, — Rüderes 1

hlhk. pliiiulslke, bstliuge-kenl, Hue üiicleniie ZS.

In xrossen Dosen verscliieàener (Zrössen überall TU baden' s1340

»oàeiîs- S, ffestgeselienke
OaraQtiertv s1010

àen, Kolcl- unri Zilbefwaren
liv 3is in nngornz nsusgtvn krati8-Katalog MM (oa. 1250

pkotos'apkisckv LVddilâuvxen) in reieder ünäon.

ü. ttzitllt-^IîlVtzs öö l'ist., tu/tzl st, Xllrplà III-. 27.

Iîtr^litli irr sttir t^i Vlt i lirii î-lt. <»!ìllt-r».

Pxs Nààetìsn

fkau vr. l.enlli unli lövlitei-
(R 3325 D) s1394

kiseder's HvedßlM-lZi'killö

Illsal"»nnstroitix âag doato gotnikput^irlittol âor
^vt2t2vit. ,,Iâv»ì" sidt vvrdlilkkonâ aotmollon
nnà soiiöQSii Olansi, fârdt niotit ad u. inaodt
àio Nodudo svsczdmoiàis unà v^aZgoràiodt.
lìiin ^nstriod xonUgst so^vddnliod kilr modroro
^l'aso. — dsLiiskon in vosor» 5S5, 4V
unà «v Ot«. àrod gpo^vroi- unà
Zoduddanàlnnx. sàiOì)

^.Iloinisvr k'adrikant: Lt. l'lsvkvr,
oksrnisodo ^Unàkois:- nnà V'sttkvaronfadrik,
r'elàrs.ItorL'. (^osriinàot 18tt0.

^ ktstmur

ipi!<snte8keîrânl(
W sofort fertig,
àkv/gzzek mitSIiiiiifell

àoolllelVIelà

àkîicliltt
^leioli^eitiF destens de^vÄdrt dei -

träger Veröauung
LilsgeàûckenZlàngen
Beklemmung, àììigkeiì.
Ruree/rt in Oeipie,a/flacons mit ei,

iVameee

»ans V0LIV0UNS
msmbrs lin lur> Ksi»!s 1SVV.
Vdsi-sN vr-lràltllok.

R

<^>

sVlSlIirt's Z

lìlîíllI'Miiiol SêiuKlinKS u, Xinàsr,IilllII IlIIlltîl fur Xranke, Rskonvalss-
Renten unà sedwaokliode Rersonen,
In allen Lpotdeken nnà Dropmsrien.

lili là

brivht s!vk stank seiner guten fiigen-
svkasten überall Labn, s1391
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ist der schlagendste j

Beweis für dessen vor
zügliche Qualität Boril ist in kürzester Zeit der Ciebling
aller frauen geworden Ruch Sie müssen Boril uerwenden,
über dessen ausgezeichnete Eigenschaften nur ein Cob

besteht.

Seifenfabrik Sträuli & Co., Winterthur.

Für Mädchen Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Oj

das beste aller

5chuhglanzmitf?l
SEIFENFABRIK KREUZUNGEN
CARL SCHULER Ä C'-S

ALKOIMLFREiE WEiNE
MEiLI

1014] Dr. med. M. Bircher-Benner in Zürich schreibt:
Ich konstatiere, class alkoholfreie Weine von Meilen
nicht nur ein durststillendes Getränk, sondern ein vorzügliches
Nahrungsmittel sind, das vom Säuglings- bis zum Greisenalter vorzüglich
ausgenutzt und vertragen wird. Ich verwende Ihre alkoholfreien Trauben-
und Obstweine seit Jahren bei allen Krankheiten bei jedem Alter, als
durststillendes Getränk und als Krankennahrung und habe dabei nur
günstige Erfahrungen gemacht.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 58. 75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Schelbert in Kaltbrunn.

Möbelfabrik

Thümena & C°
vorm. Möbelmaoazine Ad. Aeschlimann

Permanente Ausstellung
* modernster Musterzimmer *•
Polstermöbel u. Dekorationen.

Feinste Referenzen. Mehrjihr. Garantie.

Schifflände 12 Zürich I Irittlig. 3.

Wichtig für Hausfrauen
ist die Auswahl eines richtigen Kaffee-Zusatzes.

Machen Sie einmal einen Versuch mit der [1189

IV vorzüglichen Qualität ""V®

Schweizer d
XI Kaffee-Gewürz, y

is
,/v

|AR°MJ

Das Beste, was Sie verwenden können

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der
altbewährten I1323

Berner-Alpen-Milch.

W

M

Neu! Neu!

1357

tonosr

Neu! Praktisch bewährt! Neu!

„Immerfrisch" tut man mich nennen,
Tausende, die mich schon kennen,
Praktisch, einfach, ideal,
Löste ich der Frauen Qual,
Weil die Butter süss und frisch
Spende auf der Hausfrau Tisch.

„Immerfrisch" nach 14 Tagen
Darfst nur all' die Frauen fragon,
Jede Stund' und jede Zeit
Ist die Butter frisch bereit.
Bring' die Kosten lOfach ein,
MUsst die „Immerfrisch" nicht sein.

Erhaltlich in Haushaltungsartikel-Geschäftou, Butter-
handlungen etc. ote- — Prospekte gratis.

"V. Ehrsam-Jetzer, Paulstrasse 35

Zürich V.

Caeao De 3ottg.
Seit über lOO Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
<iegrUnilet 1870. [1327

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II. De tat
H.DE JONG.WORMtKVmi

Vckweiêier k^rauen-^eitung — SiStter kür cien kâusìlcken Kreis

ist üer scbisgenüste i

Vereis kür liessen vor
eügiictie ^usütst öorii ist in Küreester ?eit üer Liebling
aller krauen geivorüen 8ucb Sie müssen öoril venvenclen,
über liessen sus.^eeeicbnele Ligenscbskten nur eln Lad

bestellt.
Seifenfabrik SträuII â Lo», Mnterfkur.

Nàài »nâ lràUi!
1072^ Verlangen Lis bei Ausbleiben
und sonstigen LtörunKsn bestimmter
VorKünK« xrati« Prospekt od. direkt
unser neues, unsebüdlivbss, üretlieb
empfoklsnes, sebr ertol^reiebss Nittsl
à 4 Pr. tlluruntisrt grösste Diskretion.
Sî. >.sd»»nsîoi»îiiii«, lilnivk,
kieumiinsîsi». postf. 13104.

cjas besie aller

Sckukg!an7mi^el

üiitiMfiicic v/titic
Ntit!

10 4 n,,. me^. litl. SieviZee kennee in Züieivk bi ibt
leb konstutisre, duss s I le e k e I ß ee > e iiVeînv vvn liileiivn
niebt nur ein durststillendes (letränk, sondern ein vor/ü^liebes Xnb-
runZsinittsl sind, dns vmu LünAlinKS- bis ^uni (lreissnnlter vor^üZlieb
nnsßennt^t uncl vertrnZen wird. leb verwende Ibre nlkobolkreien trunken-
uuti llbstwsins seit dnbren bei nllen Krnnkbsiten bei joàein itlter, à
durststillendes tletrbnk und als IvinnkennnbrunA und bnbe dnbsi nur
KünstiZs lürlubrunAsn Keninebt.

kàe, Nsâk kMMì-ôà
per Xllo à Pr. Zî. 73 sb Vsrksuksort liefert su solvents ^bnebinsr >923

àton 8oliâort in Xaltbrnvii.

IVlodelfadrik

Ikümvna 6c
mm. iiôdîiliiîiliZiiûî üli. üesclillitim

permanente /iu88te»ung
» MOclerrister s^ustsriimmsr â-

k^vIstsrmÖbsl u. lDskorstioese.

Isivà kelvremeo. àlekrjadr. tiarantiv

8c>i>MiilIe I? ^ûrioti I IMi». Z.

NMiß Mààil
ist die àswsbl eines i»îvkîîgvn iîsDfve-^ussîAvs.

ülnebsn Lie eininnl einen Versueb mit der il 189

WWà vv^QglieklSti Husilitàt "MU

8ciiws!-s>-
Vl Xssfee (Zev/üri^. ì/

'D W
l)ns Reste, wns Lis verwenden können!

Wer ssmsii Xillàrii bIÜKsnllk8 ^U8-

eeken imcl 61H6 Kräftige Xonetitution
sicbsrii will, krvdìire sis mit clsr

kiltdswàlirtsii

Semei-^Ipen-jVìilcli.

Dieu! Dieu!

I3SÏ

Zieu! I'i'M8l!>i>>k«àlil't! M!

„Irumerkrisek" tut ruau luivti ueuuen,
l'augeude, die ruieli solieu kvuuvu,
Brakti3vìi, eiukaed, ideal,
I^ëste ieti der V'raueu <^ual.
XVeil dis Butter silss uud kriselt
Bpeude auk der Bauskrau l^isek.

„IlUluertrisod" used 14 d'aveu
Dnrkst uur all' die k'raueu kraxvu,
dede 3tuud' uud ^'eds ^vit
Ist die Butter kriselt dsreit.
Brius' die X.ostvu Ivkaed eiu,
Nilsst die „Iruiuerkriselt" uivdt seiu.

lilrluiltliek iu Baustialtuuxsartikel-Oeseliäktvu, Butter-
lìaudlulisvu ete. vtv- — Brospekìv gratis.

'V. paulstrusse 35

^Sri«N V.

Lasso Ve Zong.
Lolt über 1OV ^».broir s.rlsrlrs.nr»t

orsts ûollàriâisobs I/lwrlrs.
t.esrUixIet >1327

(Zuruutiert rein, leiebt löslieb, nubrbukt, srAÍeblA, kösti.
tZesebmuoli, feinstes ^romu. — liövkste ltusreioknungen.

Vertietei? Paul Widsmsnn, 2ürick II. tctuvr
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Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kllldei*, sowie

blutarme, sich matt fühlende und UerVOSe, überarbeitete, leicht erregbare, müde, frühzeitig
erschöpfte EPWflChSOlie gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg:

tfnmmpls Hämatogen
I M 111 KUHIC1 Öer Appetit erwacht,

w die geistigen und körperlichen Kräfte werden rasch

Der Kppetit erwacht,
die geistigen nnd körperlichen Kräfte werden rasch

gehoben, das Gesamt-Heroensystem gestärkt.

Von der medizinischen Welt in 20-jähriger Praxis als ideales Kräftiglingsmittel anerkannt bei:

Blutarmut, Bleichsucht, Magengeschwür, Malaria, Zuckerkrankheit,
Neurasthenie und sonstigen Nervenleiden, bei und nach fieberhaften Krankheiten (Influenza,
Lungenentzündung, Brustfellentzündung, Typhus, Scharlach, Masern etc.),
bei Säuglingen und stillenden Frauen, Rachitis, Skrophulose, Keuchhusten,

sowie chronischen Lungenleiden und tuberkulösen Erkrankungen der
Lungen, der Knoohengerüste und der Drüsen.

Nachstehend einige ärztliche Gutachten über Erfolge mit Dr. Hommel's Haematogen als Kräftigungsmittel
bei Blutarmut, Bleichsucht etc.

„Mit Dr. Hommel's Haematogen habe ich hauptsächlich bei
schwächlichen, blutarmen Frauen und Kindern ausgezeichnete
Erfolge gesehen. Die appetitanregende Wirkung desselben ist ganz
auffallend. Es ist entschieden ein ganz vorzügliches und der
leidenden Menschheit sehr zu empfehlendes Präparat."

(Dr. med. Liebert, Leipzig.)

„Hommel's Haematogen habe ich bei Bleichsucht und
Blutarmut stets mit überraschendem Erfolge angewandt. Dasselbe hat
sich auch in meiner Praxis bei Rekonvaleszenten als vorzügliches,
Appetit anregendes Mittel bewährt."

(Dr. med. G. Heddenhausen, Langenhagen b. Hannover.)

„Bei blutarmen Kindern hat Ihr Hommel's Haematogen einen
geradezu frappant günstigen Einfluss auf die Allgemeinbeschaffenheit

der kleinen Patienten ausgeübt."
(Dr. med. F. Hausch, Lauban i. Schi.)

„Teile Ihnen mit, dass ich seit Jahren Hommel's Haematogen
in Fällen von Bleichsucht, Blutarmqt, Tuberkulose, Rachitis etc. mit
grossem Erfolge anwende."

(Dr. med. E. Rosner, Tost i. Schi.)

„Mit Hommel's Haematogen habe ich bei einem blutarmen
8-jährigen und einem 10-jährigen, in Rekonvaleszenz sich befindenden
Kinde glänzende Erfolge gehabt. Bei beiden stellte sich in
kürzester Zeit guter anhaltender Appetit ein, sodass die leidige
hartnäckige körperliche Schwäche zusehends schwand."

(Dr. med. R. Kröber, Knauthain i. S.)

„Hommel's Haematogen wandte ich bei einem 10-jährigen
Mädchen an, das an starker Blutarmut nnd beginnender Tuberkulose

(rechtsseitigem Spitzenkatarrh) litt. Das Kind konnte nicht
mehr gehen. Jetzt, nach längerem Gehrauch des Präparates, fühlt
es sich wieder ganz wohl und besucht die Schule."

(Dr. med. F. Tölle, Flieden, Hess.-N.)

„Teile Ihnen mit, dass ich Hommel's Haematogen
schon seit 5 Jahren sehr viel verschreibe und bei
bleichsüchtigen Mädchen, sowie blutarmen Franen
besonders eklatante Erfolge erzielt habe. Einem
3-monatlichen Kinde, das total herunter war, kaum
Leben hatte, habe ich das Präparat erst tropfenweise,

dann '/s Teelöffelweise gegeben und es wieder
hoch gebracht."

(Dr. med. W. Millies, Quickborn, Holstein.)

„Teile Ihnen mit, dass ich bei einer 20-jährigen
Patientin, die an starker Blutarmut litt, nach
Verbrauch von nur zwei Flaschen Hommel's Haematogen

grossartigen Erfolg gesehen habe."
(Dr. med. Ed. Brzozowski, Bischofswerda.)

Warnung vor Fälschung!

II 1019]

Verkauf in Apotheken
und Droguerien.

„Ich teile Ihnen mit, dass Hommel's Haematogen in allen
Fällen, wo ich es angewandt habe, hauptsächlich aber bei Bleichsucht

junger Mädchen, sich ausgezeichnet bewährt hat."
(Dr. med. Gabriel Matrai, Oberarzt, Budapest.

„Hommel's Haematogen habe ich in 10—12 Fällen von Bleichsucht

bei Frauen, und zwar wo andere Präparate erfolglos waren,
mit dem besten Erfolge verordnet. Eine junge Frau von 32 Jahren,
die immer schwach und bleich war, hat nach 4 Flaschen 6 Kilo
und nach 10 Flaschen schon 10 Kilo zugenommen."

(Dr. med. Schaffer, Mezö-Kadacshaza, Ung.)

„Ich habe Haematogen Hommel bei einer infolge lang
anhaltendem Nasenbluten entstandener schweren Blutarmut mit
vorzüglichem Erfolge verordnet. Der Kranke erholte sich in
überraschend kurzer Zeit wieder vollständig."

(Dr. med. Jos. Weinitschke, Gänserndorf.)

„Hommel's Haematogen ist für mich ein souveränes Mittel.
Erwähnen möchte ich besonders einen Fall : Ein Arbeiter hatte das
Rückgrat gebrochen ; es traten die allmäligen Folge-Erscheinungen,
wie Blasenkatarrh, Stuhlverstopfung usw. auf. Der Mann konnte
nur mit 2 Krücken höchst mühsam gehen. Ich habe alles Mögliche
versucht, sowohl was Blase als auch Darm betrifft. Patient konnte
sich aber nicht erholen. Schliesslich gab ich ihm Haematogen Hommel,
was half. Natürlich hatte er mehrere Flaschen nach und nach
erhalten, aber die Wirkung war einfach grossartig."

(Dr. med. E. Daake, Altenbruch, Hannover.)

„Ihr Präparat Dr. Hommel's Haematogen ist ein vorzüglicher
Blutbildner. Dasselbe übertrifft alle anderen Präparate um Haupteslänge

" (Dr. med. P. Meyer, Tilsit.)

„Ich habe Hommel's Haematogen mit sehr guten Erfolgen
verordnet in Fällen von Rachitis, Skrophulose, Bleichsucht, bei
Blutarmut in der Rekonvaleszenz nach Influenza, Scharlach,
hartnäckigen Darmkatarrhen, wie bei allgemeinen Schwächezuständen,

habe ich die Beobachtung gemacht, dass auch der
Appetit sich äusserst schnell hebt."

(Dr. med. A. Grygas,
Arzt für innere Krankheiten, Posen.)

„Die Resultate, die ich mit Dr. Hommel's
Haematogen hei 3 blutarmen Kindern erzielte, waren so
eminent gute, dass ich es von allen Nährmitteln, die
die Vermehrung der roten Blutkörperchen bezwecken
und welche ich der Reihe nach erprobt habe, an erster
Stelle empfehle." (Dr. med. Stein, Abbazia.)

„Haematogen Hommel ist ein alteingebürgertes
Präparat. Die segensreiche Wirkung desselben ist
übrigens so vielfältig vom kranken Publikum und
den behandelnden Aerzten anerkannt, dass man
kaum auf sie noch hinzuweisen braucht."

Dr. med. R. Wernicke, Fichtwerder.

Man verlange ausdrücklich
das echte

Haematogen n. lasse sich Nachahmungen nickt aufreden.
,Dr. Hommels"

Preis per Flasche Fr. 3.25.<4

Lckvveiser?rauen-Teitung — Blätter kür àen kâusiicben Kreis

1

8ì<îIì'Wâ<KlìI.KOlZ.S, in àsr DntvviàlmiA oàsr dsiiu Derusu êilirûâìllsiìikuàs KnìâS?, svtvis

ì>1ìZiîâI?mS, sied màt, fûàààs unà IìS?V08iS, ûdsrg,rìi6Ììsts, Isicdt srrsZdure, ruûàs, ki'à/mìÍA
krseliöpktö ^F?^VÄvIl.StSII.S Zedruuelisu als KràtìÎAuuASiuiììsi init Zrosssiu DrkolZ:

Vnmmvlî Aasmàgen
à M WUI M Appetit erwschi,

M âie geiztigkn unâ körperlichen Arätte werâen ruzch
ver Appetit erwacht,

âie geistigen unâ körperlichen Aräste werâen rasch

gekoden, âss Kesamt-Ziervenspstem gestärkt.

Von àkr lukàiuiseìien 'Welt, iu 20-^àkrÎAsr ?ruxÎ8 îìl8 Îàiìl68 XrâktÌKUNK8INìtî6l ungrknnnt dei:
Lluìarvaut, LIoiotisuoìiî, ^aNSHyssoliwör', salaria, ^uokisr^ran^tisit, I^su^
rasàsnis unâ sonstiASN ^srvsnlsiâsn, bel uuà uà ûsbsàfà Xrauklisiwu slntlusn^a,
I^uriASNSnt2ÛnâunN. SrusîksI1snî2ÛnâunN. îz^plius, Lodarlaoti, I/lassrn sîo.),
dsi LäuyIinNSn unâ sìillsnâsn brausn, lìaoìiiîis, Lì^ropliuloss. lîsucztiliusìsn,

sowie odronisoksn I^ungssnleiâsn unâ îudsr^ulôssn Lr^ran^ungen âsr
I-.UNASN, âer ünootisugsrüsts unâ âsr Orüssn.

^ueàsìàsuà sinign àr^tliotik (iuààtsn üder DrkoiZs mit. Dr. Douiiusl's IIukniutnASn als KräktlKUNKSMittsI

bei klutarmut, klsicksuckì etc.

,Mit Or. Oommel's Oaematogsn babs iob bauxtsâoblieb bei
svbwävblivben, blutarmen trauen und Xindern ausgv^vivbnete Or-
folge gsssbsn. Ois appetitanregende ^Virkung desselben ist ganîi
auffallend. Os ist sntsobiedsn sin ganiî vor^ügliobes und der isi-
denden Zlsnsobbsit sebr ?u empleblendes Rrâparat."

(Or. msà. Oieberì, Ovip^îg.)

„Oommel's Oasmatogen babs iob bei LIsiobsuebt unâ lilut-
armut stets init überrasvbvndem Ortolge angewandt. Ossselbs bat
sied auob in insinsr Rraxis bei Rekonvalescenten sis vorcüglivbvs,
Appetit anregendes llittsl bswäkrt."

(Or. msà. (Z. Oeddvnbausvn, Oangenbagen d. Hannover.)

„Rsi blutarmen Xindern ilat lbr Oommel's Oaematogsn einen
gvradecu frappant günstigen Oinkluss ant àis /tligsmeinkssobatksu-
bsit âer kleinen Ratisnten ausgeübt."

(Or. insà. O. Oausvb, Oauban i. 8obl.)

./teils Idnsn mit, âass iob seit labrsn Ooinmsl's Oaematogsn
in Oällsn von Rleiobsuobt, Blutarmst, luberkuloss, Raobitis etc. mit
grossem Orkolge anwende."

(Or. insà. O. Rosner, lost i. 8obl.)

„Nit Oommel's Oaematogsn bade ioli ksi einem blutarmen
8-)âbrigen unà einem UZ-jäbri^vn. in ltebonvalvs/leni? sieb bsknàenàen
Xinàs Klâniîeuàe OrkolK« ^ebabt. Osi bsiàsn stellte sieb in
kürzester Oeit xutvr anlialtenàer Appetit sin, soàass àis leiàiKs bart-
näekiKs Körperliebs 8ebvväebe êiusebsuàs sebveanà."

(Or. msà. lì Xröber, Xnautbain i. 8.)

„Oommel's OàsmatoKsn wanàte iob bei einem là-) übrigen
àlâàobsn an, àas an starker Llutarmut unà bexinnenäer l'ubvrku-
lose (reebtsseitiKSm 8pit?snkatsrrb) litt. Oas Xinà konnte niebt
mebr Asben. .let/.t, naob längerem Oebrauob àss Oräparstes, tubIt
es sieb wieder Kans wobl unà bssuebt àis 8okuls."

(Or. msà. O. 1'öIIe, Xlivàen, Osss.-X.)

„'teils Ibnen mit, àass iob Oommel's OaematoKSN
sobon seit 5 àabrsn sebr viel vsrsobrsibs unà bei
blsivbsüebtiKvn Aâàeksn, sowie blutarmen trauen
besonders eklatante OrkolKS erhielt babs. Oinsm
3-monstliobsn Xinàs, àas total beruntvr war, kaum
Osbsn batts, babs iob àss Oräparat erst troplen-
weiss, dann '/- Osslötlelweise KSKsben und es wieder
boob Ksbraobt."

(Or. msà. ^V. Nillivs, tjuivkboru, Holstein.)

„"teils Iknsn mit, dass iob bei einer 2l>-)äbriKsn
Oatisntin, die an starker lZIutarmut litt, naob Vsr-
brauob von nur ?.wei Olasobsn Oommel's Oaema-
toKsn KrossartiZen XrtvlK Kssebvn babe."

(Or. msà. Oà. Lr^oxowski, lîisobot'swvràa.)

Vglilling vvl làlîlWg!

/I 1019)

VsrlL»,uk iu ^.xolàslLSU
uuà Orogusrisu.

„lob teils Ibnen mit, àass Oommel's OaematoKsn in alleu
Oallsn, wo iob es angewandt babs, bauptsSobliob aber bei kîleiok-
suobt )nnKor Nâàebvn, sieb ausKeiesiobnot bewäbrt bat."

(Or. msà. Oabriel Natral, Oberarzt, Ouàapvst.

„Oommel's OaematoKSN babe iob in 10—12 Xällen von Olsiob-
suobt bei trauen, unà ?war wo andere Orâparate erfolglos waren,
mit dem besten XrtolAS verordnet. Oine )unKe trau von 32 .labrsn,
die immer svbwavb und blvieb war, bat naed 4 tlasvken K Xilo
und navk 10 tlasvbvn sobon 10 Xilo «UKenommvn."

(Or. msà. 8vbatker, Nv^ô-Xadáesbása, OnZ.)

„lob babs OaematoKvn Oommel bei einer inkolKv lanK an-
ballendem Nasenbluten entstandener svkwvrvn lilutarmut mit vor-
ülÜKliobvm XrlolKv verordnet. Oer Xranke erbolts siob in über-
rasobend kursier Oeit wieder vollständig."

(Or. msà. dos. >Veinitsvbke, Oänserndork.)

„Oommel's Oaematogen ist tur miob sin souveränes Nittel.
Xrwäbnen möobte iob besonders einen tall: tin Arbeiter batts das
ltüekgrat gekrookvn; es traten die allmäligen tvlgs-Orsobsinungsn,
wie Olassnkatarrb, 8tublverstoxkung usw. auk. Oer àlann konnte
nur mit 2 Xrüoksn böobst mübsam geben. lob babe alles klögliobe
vsrsuebt, sowokl was lllass als auob Darm betriikt. tatisnt konnte
siob aber niobt erbolen. 8oblisssliob gab iob ibm Oaematogsn Oommel,
was ball. Xstürliob batts er mebrsrs tlasobsn naob und nacb er-
balten, aber die ^Virknng war vinkaed grossartig."

(Or. mod. X. Oaakv, ^ltenbruvd, Oannover.)

„Ibr träxarat Or. Oommel's Oaematogsn ist sin vorsiügliobsr
Llutbildner. Oasselbe übertrilkt alle anderen träparatv um Oauptss-
längs " (Or. msà. t. Nez^er, lilsit.)

„lob babs Oommel's Oaematogsn mit sebr guten trlolgen
verordnet in tällsn von lìaobitis, 8kropbulosv, LIviobsuvbt, dsi Olut-
armut in der Xekonvalvsz-ens naeb Inllusn/a, 8vkarlavb, Kart-
näekigvn Oarmkatarrben, wie bei allgemeinen 8vbwäobe?iiständen,

babs iob die Lsobaobtung gsmaobt, dass auob der
Appetit sieb äusserst sebnell bebt."

(Or. msà. Orxgas,
i^riit kür innere Xraukbsiten, tosen.)

„Ois Resultats, die iob mit Or. Oommel's Oae-
matogsn bei 3 blutarmen Xindern erhielte, waren so
eminent gute, dass iob es von allen Xabrmitteln, die
die Vsrmsbrung der roten Llutkörpsroben bezwecken
und welobe iob der Reibe naob erprobt babs, an erster
8tvlle empkeblv." (Or. msà. 8tein, ^bbasia.)

„Oaematogsn Oommel ist sin altsingebürgsrtss
Rräparat. Ois svgvnsreivbe Wirkung desselben ist
übrigens so vielfältig vom kranken tuklikum und
den bebandvlndsn bersten anerkannt, dass man
kaum auk sie novb binzuweisvn brauvbt."

Or. med. R. >Vernioks, Olobtwerder.

Nan verlange ausdrüvkliob

Raomatogon u. lasse siob Xavbabinungsn niobt aufreden.

?rsis psr ?issàs ?r. 3.2S.


	...
	Beilage zu Nr. 30 der Schweizer Frauenzeitung


